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Wir haben dieses Heft unserer Zeitschrift dem Mittelalter gewidmet. Aufsätze und Marginalien 
folgen diesem Akzent.  Die Erforschung des Mittelalters der böhmischen Länder ist im Lauf  der 
letzten Jahre in den Hintergrund geraten, und wir möchten mit diesem Heft neue Impulse ver-
mitteln. Wir wollen auch künftig in loser Folge immer wieder einmal einzelne Hefte solchen 
Themen zuwenden, deren Pflege uns besonders dringlich erscheint. n u U 
DI E G E O G R A P H I S C H E LAG E DE S M Ä H R I S C H E N R E I C H E S 
A N H A N D F R Ä N K I S C H E R Q U E L L E N 
Von CharlesR. Bowlus 
I . 
Im Jahr e 1971 erschie n das Buch von Imr e Boba Moravia's History Reconsidered, in 
dem er die herrschend e Meinun g ablehnt , daß das sogenannt e Großmährisch e Reic h 
des 9. Jahrhundert s im Marchta l in der heutige n Tschechoslowake i gelegen hät te l . E r 
zog zahlreich e fränkische , päpstliche , byzantinisch e un d slawische Quelle n vom 9. bis 
zum 16. Jahrhunder t hera n un d kam dabei zu dem überraschende n Schluß , daß Mäh -
ren im Gebie t des antike n Sirmium , des heutige n Sremska-Mitrovica , am Savefluß im 
heutige n Jugoslawien entstande n sei un d nich t im heut e tschechoslowakische n March -
tal, wie bisher angenomme n wurde . Wenn Boba Rech t hat , dan n sind die Folgerunge n 
grundsätzliche r Art, weil Mähre n großes wissenschaftliche s Interess e auf sich gezogen 
hat , vor allem wegen des kulturelle n Erbes , das diese Herrschaf t der slawischen Welt 
hinterlasse n hat . Aus diesem Grun d un d auch aus nationalistische n Erwägunge n 
wurde diese These in den ersten Jahre n nac h dem Erscheine n von Bobas Buch von der 
Geschichtswissenschaf t viel zu wenig beachtet . Einige Gelehrt e lehnte n sie sofort ab, 
ohn e Bobas Ansichte n gründlic h zu prüfen 2, inde m sie sich hauptsächlic h auf die 
großangelegte n Ausgrabungen an der obere n Marc h stützten . Doc h wie Hein z 
Dopsc h mi t Rech t beton t hat , ist die Gleichsetzun g dieser erforschte n Zentre n mi t 
dem Reic h Rastislaws ode r Zwentibald s nich t durc h Quelle n gesichert 3. 
In den letzte n Jahre n habe n sich jedoch einige Forsche r neuerding s mi t der These 
Bobas befaßt . In den Vereinigten Staate n ha t 1982 die Duquesn e University , Pitts -
burgh/Pennsylvania , eine Tagun g über dieses Them a veranstaltet , dere n Vorträge von 
Professo r Stefan B. Vardy herausgegebe n werden sollen 4. Zu r gleichen Zei t hielte n 
Boba , I. : Moravia' s Histor y Reconsidered : A reinterpretatio n of Medieval Sources . Den 
Haa g 1971. 
Siehe z. B. H . Kaminsky s Besprechun g von G r a u s , F. : Die Nationenbildun g der 
Westslawen im Mittelalter . Sigmaringen 1980, in: Speculum 57 (1982) 896. 
D o p s c h , H. : Salzburg und der Südosten . Südostdeutsche s Archiv 21 (1978) 18. -
D o p s c h , H . (Hrsg.) : Geschicht e Salzburgs. Stadt und Land . Bd. 1: Vorgeschichte , Alter-
tum,  Mittelalter . Teil 3: Literatur , Anmerkungen , Register zu Teil 1 und 2. Salzburg 1984, 
1234 Anm. 236: „Di e Gleichsetzun g der durch großzügige Grabunge n erforschte n Zentre n 
an der oberen Marc h vor allem Mikulčic e und Staré Město mit dem Reich Rastislaws ist durch 
keine Quelle gesichert. " Fü r positive Besprechunge n von Bobas Buch siehe Lewis, A. R. 
in: Speculum4 8 (1973) 399 f. und P r e i d e l , H . in: SOF 31 (1973). 
Duquesn e Histor y Forum , Oktobe r 1982, in Pittsburgh/Pe . 
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der Historike r Dopsc h un d der Slawist Ott o Kronsteine r gemeinsa m in Salzbur g ein 
Semina r über die Frag e der geographische n Lage Mährens , dere n Ergebnisse bald im 
Südostdeutschen Archiv erscheine n werden 5 . Ebenfall s in der Stad t an der Salzach ver-
anstaltet e das Bundeslan d Salzbur g im Septembe r 1985 in Zusammenarbei t mi t der 
Erzdiözes e Salzburg, dem Stiftungsfond s Pr o Orient e un d der Universitä t Salzbur g 
ein internationale s Symposio n anläßlic h des 1100. Todestage s des heiligen Method , an 
dem Boba persönlic h teilnahm , um seine These zu verteidigen 6. Jiř í Poulí k un d Her -
wig Wolfram , Bobas Gegner , griffen seine Ansichte n in der Diskussio n heftig an 7 , 
währen d wir, Ott o Kronsteine r un d ich , sie zu verteidigen suchten 8. 
Teilweise gehen die Auffassungen der Gegne r un d Verteidiger Bobas so stark aus-
einander , weil die Quellenlag e außerordentlic h schwierig ist 9. Di e Quelle n komme n 
aus verschiedene n Kulturbereiche n un d aus verschiedene n Zeiten , vom 9. bis zum 16. 
Jahrhundert ; sie vertrete n sehr verschieden e politisch e un d kirchlich e Interessen . Mei -
nes Erachten s habe n die Forsche r die schriftliche n Quelle n bisher nich t auf diszipli-
niert e Weise untersucht . Aus Quellen , die sich qualitätsmäßi g stark voneinande r un -
terscheiden , habe n die Gegner , wie zum Teil auch die Verteidiger Bobas, meh r ode r 
weniger willkürlich Einzelheite n gewählt, die mit ihre n eigenen Ansichte n überein -
stimmen . Da s Proble m der geographische n Lage Mähren s kan n aber erst gelöst wer-
den , wenn die verschiedene n Quellengruppen , d. h . die fränkischen , päpstlichen , by-
zantinischen , slawischen u.s.w. , von der Wissenschaft nochmal s gründlic h un d ohn e 
Vorurteil e geprüft werden , mi t der einzigen Absicht festzustellen , was sie Konkrete s 
über die geographisch e Lage Mähren s aussagen. 
I n diesem Aufsatz möcht e ich auf das Proble m der geographische n Lage Mähren s 
anhan d der fränkische n Quelle n eingehen , die die Kriege zwischen Mähre n un d dem 
ostfränkische n Reic h behandeln . Wer sich mi t der fränkische n Geschicht e der letzte n 
Hälft e des 9. Jahrhundert s befaßt , ist mi t Mähre n wegen der zahlreiche n Auseinander -
5 D o p s c h H . (Hrsg.) : Geschicht e Salzburgs 1/3 1984,1234. 
6 Boba , L: Mähre n oder Moravien ? -  Das Missionsgebiet Method s nach den zeitgenössi-
schen Quellen . Salzburg und die Slawenmission . Zum 1100. Todesta g des Hl . Methodiu s 
20.-22 . Septembe r 1985 in Salzburg. Die Vorträge dieses Symposion s wurden in MGS L 126 
(1986) von D o p s c h herausgegeben . 
7 P o u 1 £ k, J.: Großmähren und die cyrillo-methodianische Mission im Lichte der archäologi-
schen Forschung. Wol f ram, H.: Herrschaftsbildung unter den slawischen Völkern als 
Voraussetzung für die Mission. Wolfram hat in seinem Referat die These von Boba überhaupt 
nicht erwähnt. Während der Diskussion äußerte er die Ansicht, es sei nicht nötig, sich mit 
den Auffassungen Bobas zu befassen, weil jener „nicht wie ein mitteleuropäischer Historiker 
arbeitet". 
8 Bowlus , C. R.: Krieg und Mission in den Südostgrenzgrafschaften: Zusammenhänge zwi-
schen militärischen Auseinandersetzungen in den Marken und der Slawenmission (ca. 
885-887). - K r o n s t e i n e r , O.: Method und das vormethodische Christentum in Karan-
tanien und Pannonien. Ich habe die Ansichten Bobas schon früher verteidigt in: Die Wilhel-
miner und die Mährer. ZBLG 38 (1973) 759-775 und: Prosopographical Evidence concer-
ning Moravia's Location. Medieval Prosopography 6 (1985) 1-22. 
9 Die wichtigsten Quellen sind ediert in: Magnae Moraviae Fontes Historici. 5 Bde. Brünn-
Prag, 1966-1977 und auch in: H e r r m a n n , E.: Slawisch-germanische Beziehungen im 
südostdeutschen Raum von der Spätantike bis zum Ungarnsturm. Ein Quellenbuch mit Er-
läuterungen. München 1965 (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 17). 
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Setzungen zwischen Rastislaw und Zwentibald und den angrenzenden fränkisch-
bayerischen Markgrafschaften vertraut. Die Autoren der Annalen haben diese Kriege 
ziemlich ausführlich beschrieben10. Wie Wilhelm Störmer auf Grund der Quellen mit 
Recht betont hat, waren diese Kriege im bayerischen Ostland außerordentlich bru-
tal11. Mit Feuer und Schwert wurde alles dem Erdboden gleichgemacht. Verrat und 
Hinterlist kamen oft vor. Gefangene wurden schlecht behandelt; Männer wurden hin-
gerichtet, Frauen weggeschleppt; mit den Worten der bayerischen Version der Ful-
daer Annalen: „Knechte und Mägde mit ihren Kindern sind umgebracht, die Edlen 
sind teils gefangen, teils getötet, und, was schlimmer war, verstümmelt an Händen, 
Zunge und Geschlechtsteilen zurückgeschickt worden"12. Für die damalige Zeit wa-
ren diese Kriege außerordentlich groß angelegt, d. h. daß Krieger aus den verschieden-
sten Stämmen des ostfränkischen Teilreichs an den Zügen gegen Mähren teilgenom-
men haben. Nach den Quellen mußte auch Zwentibald eine Menge kriegerischer Ver-
bände kommandiert haben. Sicher übertrieben ist die Stelle der Annalen, Zwentibald 
habe bei einem Zug über eine solche Übermacht verfügt, daß man an einer Stelle vom 
Sonnenaufgang bis zum Abendlicht sein Heer vorüberziehen gesehen habe13. Trotz 
der Übertreibung ist diese Stelle jedoch beeindruckend. Eindeutig haben also die zeit-
genössischen Quellen diese mährischen Kriege nicht als ein Geschehen betrachtet, 
das ganz am Rande der fränkischen Interessen lag, sondern als einen wesentlichen und 
auch sehr wichtigen Teil der damaligen Geschichte. 
In diesem Aufsatz möchte ich mich aber weniger mit den erzählenden Quellen, wie 
den Fuldaer Annalen, befassen als vor allem mit den Königsurkunden und kirchlichen 
Traditionsbüchern, aus denen wir nach Arbeitsprinzipien, die Störmer entwickelt hat, 
uns die militärische Infrastruktur der Grenzgrafschaften deutlich machen können14. 
Aus diesen Dokumenten, die bisher in der Diskussion der geographischen Lage Mäh-
rens wenig beachtet worden sind, versuche ich eine militärische Organisation der Süd-
ostmarkgrafschaften darzulegen, die gegen einen Feind am Zusammenfluß von Drau 
und Save mit der Donau ausgerichtet gewesen sein muß. Folgendes möchte ich bewei-
sen: Erstens: Wenn man das gesamte Grenzgraf Schaftssystem betrachtet, kommt man 
zu der Überzeugung, daß diese Grafschaften damals eine ausgesprochen südöstliche 
Orientierung hatten, d. h. eine Orientierung gegen das untere Savetal hin, also genau 
in der Richtung, wo, nach Boba, das Kerngebiet Mährens gewesen wäre. Zweitens: 
Wenn man die Lage der Besitzungen des fränkisch-bayerischen Adels und der bayeri-
schen Kirche im Grenzgebiet genau untersucht, kommt man zu dem sicheren Schluß, 
10 Besonders die Annales Fuldenses. MGH SS rer. Germ, in usum scholarum. Hrsg. v. 
G.Wai tz (1891). 
11 S tö rmer , W.: Früher Adel. Studien zur politischen Führungsschicht im fränkisch-deut-
schen Reich vom 8. bis 11. Jahrhundert. Stuttgart 1973, 189-193. 
12 Annales Fuldenses anno 884. Hier benütze ich die Übersetzungen von Rau , R.: Ausge-
wählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Berlin 1960,141. 
13 Ebenda. 
14 Hier hauptsächlich die Urkunden in: MGH DD regum Germaniae ex stirpe Karolinorum. 
Bd. 1: Ludowici Germanici, Karlomanni, Ludowici Iunioris Diplomata. Hrsg. v. P. Kehr 
(1934); Bd. 3: Arnolfi Diplomata. Hrsg. v. P. Kehr (1937). -Auch Bi t te rauf , Th.: Die 
Traditionen des Hochstiftes Freising. Bd. 1. München 1905. Viele von diesen Quellen sind in 
den Magnae Moraviae Fontes Historici nicht zu finden. 
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daß diese Ortschafte n an Straße n ode r Wasserwegen zu lokalisieren sind, die nach 
Südoste n führten . Diese gesamte militärisch e Logistik, soweit sie nachzuweise n ist, 
schein t sich nich t gegen einen Fein d im obere n Marchta l nördlic h der Dona u gerichte t 
zu haben , sonder n gegen einen , der an die pannonische n un d karantanische n Mark -
grafschaften angrenzte . Diese Südostorientierun g bedeutet , daß sehr starke fränkisch -
bayerisch e Interesse n im Südosten , in Kärnte n un d Unterpannonie n lagen, un d daß 
viele, wenn nich t alle, von den zahlreiche n Konflikte n zwischen Mähre n un d den frän-
kisch-bayerische n Grenzgrafe n in diesem Zwischenstromlan d des Donaubecken s 
stattgefunde n habe n müssen . 
IL 
Erst in den 30er Jahre n des 9. Jahrhundert s wurde die militärisch e Organisatio n der 
Grenzgrafschafte n in den Ostalpe n un d dere n südöstliche r Abdachun g unte r baye-
risch-ostfränkische r Hohei t eingerichtet 15. De r Aufstand des Slawenfürste n Liudewi t 
(819-823 ) zeigte deutlich , wie gefährlich eine großslawische Stammesbildun g in die-
sem verkehrstechnisc h wichtigen Gebie t sein konnte . Liudewit s Aufstand war des-
halb so schädlich , weil er das ganze Verkehrssystem im Ostalpenrau m erschütterte . 
Diese r Aufstand , der bis über den Tauernhauptkam m reichte , bedroht e sowohl 
Nord-Süd - als auch Ost-West-Verbindungen . Fü r unsere n Zwec k ist eine Stelle der 
Reichsannalen besonder s wichtig, weil sie genau beschreibt , wie ostfränkisch e Streit -
kräfte in das Gebie t der untere n Save geschickt wurden . Di e Quell e lautet : 
„Sobal d der Winte r ein End e hatt e un d es hinlänglic h Futte r für die Saumtier e gab, 
wurde n jene dre i Heer e gegen den Liudewi t ausgeschickt . Da s erste rückt e aus Italie n 
durc h die norische n Alpen, das zweite durc h Kärnten , das dritt e durc h Baiern un d 
Oberpannonie n ein . Zwei davon , das recht e un d das linke , zogen langsame r heran , 
weil das eine beim Übergan g über die Alpen durc h den Widerstan d einer feindliche n 
Heeresabteilung , das ander e durc h die Länge des Wegs un d den Übergan g über die 
Dra u aufgehalte n wurde ; das mittler e aber , das durc h Kärnte n zog, war, obgleich es 
an dre i Punkte n auf Widerstan d stieß, glücklicher ; es besiegte dreima l den Feind , 
überschrit t die Dra u un d erreicht e schnelle r das Ziel." 1 6 
Aus dieser Quell e erfahre n wir, daß der Feldzu g erst habe beginne n können , als ge-
nügen d Gra s für die Saumtier e vorhande n gewesen sei. Wenn ma n sich das überlegt , 
dan n wird klar, daß in diesem Feldzu g eine ganze Meng e von Saumtiere n nöti g gewe-
sen sein mußte , weil Kärnte n einschließlic h der heutige n Obersteiermar k in den Hän -
15 Hie r stimme ich mit Wolfram überein . Siehe z. B. den Aufsatz von Wolfram in P fe r schy , 
G . (Hrsg.) : Siedlung, Mach t und Wirtschaft . Festschrif t für Fran z Posch zum 70. Geburts-
tag. Gra z 1981, 334 ff., und : Slawische Herrschaftsbildunge n im pannonische n Raum als 
Voraussetzun g für die Slawenmission . MGS L 126 (1986) 245. 
16 Annales Regni Francorum . MG H SS rer. Germ , in usum scholarum . Hrsg. v. F . Kurz e 
(1895), ann o 820. Die Übersetzun g ist von R a u , R.: Quellen zur Karolingische n Reichsge-
schichte . Teil 1, 123. Hie r soll bemerk t werden, daß ich „primů m herbapabulumiumentis " 
als „Futte r für die Saumtiere " übersetze , nich t wie Rau, „Futte r für die Pferde". In diesem 
Zusammenhan g siehe Bowlus , C R . : Warfare and Society in the Carolingia n Ostmark . 
War and Society: The Impac t of War on Politics , Diplomacy , and Social Change . AHY 14 
(1978)14. 
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den des Feindes lag. Erst mußte Kärnten zurückerobert werden, bevor man mit Liu-
dewit an der unteren Save anfangen konnte. Der ganze Nachschub mußte über die 
Pässe transportiert werden, d. h. Waffen, Nahrungsmittel für die Krieger, Futter für 
die Kriegspferde und auch für die Saumtiere. Die Reichsannalen drücken sich sehr 
deutlich aus; erst nachdem der mittlere Heeresteil mit Erfolg in Kärnten eingedrungen 
sei und eine Kontrolle über die Drau etabliert habe, sei der Zug in das Kerngebiet Liu-
dewits an der Save eingerückt. Das bedeutet, daß Kärnten das Kernstück der Grenz-
grafschaften gegen einen Feind an der unteren Save gewesen sein muß. Wenn man 
Kärnten kontrollierte, besonders zusammen mit der Grafschaft an der oberen Save, 
konnte man zu jeder Zeit das Gebiet an der unteren Save angreifen. Wenn aber der 
Feind Kärnten beherrschte, dann war die Verbindung zwischen Bayern und dem Süd-
osten unterbrochen. Obwohl es möglich war, von Bayern durch Oberpannonien zur 
unteren Save zu marschieren, wäre diese Route ein langer, schwieriger und auch ge-
fährlicher Umweg gewesen, besonders wenn Kärnten in den Händen des Feindes lag. 
Der Untergang Liudewits führte jedoch nicht direkt zur Einrichtung eines von Bay-
ern aus organisierten Markgrafschaftssystems. Der kaiserliche Mandatsträger für den 
ganzen Südosten wurde vorläufig der mächtige Friauler Markgraf Balderic17. Im Jahre 
827 griffen die Bulgaren mit einer Kriegsflotte Pannonien an der Drau an, wüteten ge-
gen die ansässigen Slawen mit Feuer und Schwert, verjagten ihre duces und setzten 
bulgarische rectores über sie l s . In der Folge dieses Angriffs wurde Baldericpropter eius 
ignaviam abgesetzt, und seine Ämter, die er allein verwaltet hatte, wurden unter vier 
Grafen aufgeteilt19. Der Kaiser schickte seinen Sohn Ludwig, der jetzt das bayerische 
Königreich verwaltete, nach Pannonien, um die Bulgaren aus diesem Gebiet zu verja-
gen. 
In den 30er Jahren des 9. Jahrhunderts wurden die Grenzgrafschaften von Bayern 
aus endlich neu eingerichtet20. Um diese Zeit wurde Ratbod Oberbefehlshaber der 
Marken; das awarische Fürstentum verschwand; neue Herrschaften wurden in Pan-
nonien, östlich des Wienerwaldes und um Savaria eingerichtet; fränkisch-bayerische 
comites ersetzten die karantanischen duces. Die Absetzung Balderichs hatte zur Folge, 
daß jetzt die Herrschaft an der oberen Save dem bayerischen/w/eriKS zufiel und nicht 
mehr unter dem Kommando des friaulischen Markgrafen stand. Diese Tatsache ist uns 
aus einem Bericht der Conversio bekannt. König Ludwig habe Ratbod mit einem gro-
ßen Heer geschickt, um den Fürsten Ratimar, der an der unteren Save herrschte oder 
herrschen wollte, zu vertreiben21. 
Dieses Ereignis hat im zentralpannonischen Raum Anlaß zu einer neuen Herr-
M i t t e r a u e r , M.: Karolingische Markgrafen im Südosten. Fränkische Reichsaristokratie 
und bayerischer Stammesadel im österreichischen Raum. Wien 1963, 85. 
Annales regni Francorum anno 827. 
Annales regni Francorum anno 828. 
M i t t e r a u e r : Karolingische Markgrafen 1963, 85-90 und Wolfram wieAnm. 16. 
Wolf ram, H. (Hrsg.): Conversio Bagoariorum et Carantanorum: Das Weißbuch der 
Salzburger Kirche über die erfolgreiche Mission in Karantanien und Pannonien, c. 10, 52: II-
loque tempore Hludowicus rex Bagoariorum misit Ratbodum cum exercitu multo ad exter-
minandum Ratimarum ducem. - Vgl. Continuatio Annalium Tuvavensium maximorum, 
anno 838. Hrsg. v. H. Breßlau. MGH SS 30, 2 (1934) 740. 
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Schaftsbildung unter fränkischer Hoheit gegeben, nämlich dem Fürstentum Pribinas. 
Aus der Conversio erfahren wir, daß Pribina von dem Mährenfürsten Moimir supra 
Danubium vertrieben worden sei22. Aus diesem Grund nehmen viele Forscher an, daß 
das Fürstentum Pribinas eingerichtet wurde, um die Markgrafschaften gegen Mähren 
zu schützen. Wie Herwig Wolfram es ausgedrückt hat, „bereits das Lehensfürstentum 
Pribinas war als ein Machtzentrum östlich der Raab mit eindeutig antimährischer 
Spitze entstanden und bot dem niederösterreichischen Donauraum ebenso wie Karan-
tanien wertvollen Flankenschutz"23. Wenn wir aber eine antimährische Tendenz für 
das Fürstenum Pribinas annehmen, dann müssen wir auch zugeben, daß es den 
Grenzgrafschaften eher „wertvollen Flankenschutz" gegen Südosten bot. Betrachten 
wir das gesamte Territorium Pribinas, so kommen wir zu dem sicheren Schluß, daß es 
das untere Drautal umfaßt haben muß. Aus der Conversio ergibt sich deutlich, daß das 
Fürstentum mindestens bis Fünfkirchen im Südosten und Pettau im Südwesten 
reichte24. Verkehrstechnisch war jenes besonders wichtig, denn Pettau war das Zen-
trum eines römischen Straßennetzes, das die Verbindungen der mittleren mit der obe-
ren Drau wie auch die zur unteren Mur kontrollierte. Von Pettau aus gab es Verbin-
dungen mit dem Kärnter Becken, mit Steinamanger und natürlich mit Mosaburg, der 
civitas Pribinas, die, obwohl sie in einem sumpfigen Waldgebiet gebaut worden war, 
ganz in der Nähe von Straßen lag, die in alle Richtungen führten25. 
Die antimährische Stellung Pribinas ist zu vermuten, weil Moimir, dux Mara-
vorum, ihn aus seinem Fürstentum supra Danubium vertrieben hatte. Die Geschichte 
Pribinas nach der Conversio zeigt aber keineswegs, daß er ursprünglich nördlich der 
Donau herrschte. Nachdem er vom Fürsten Moimir supra Danubium vertrieben wor-
den war, trat er zum Grenzgrafen Ratbod über. Aus dem Text können wir nicht genau 
feststellen, woher er kam. Wie kann man supra Danubium lokalisieren? Man kann 
auch nicht, wie viele Forscher, annehmen, daß Pribina seinen Hauptsitz in Neutra in 
der heutigen Tschechoslowakei hatte. Erstens scheint der Name locusNitrava aus phi-
lologischen Gründen nicht unbedingt mit Neutra gleichzusetzen zu sein. Zweitens 
steht locus Nitrava in einem ganz anderen Kapitel der Conversio und ist in diesem 
Kontext sehr schwer zu verstehen. In Kapitel 11 der verschiedenen Ausgaben der 
Conversio findet sich die Nachricht, daß Erzbischof Adalram von Salzburg ultra Da-
nubium in sua [Pribina] proprietate loco vocato Nitrava eine Kirche geweiht habe. 
Sehr wahrscheinlich hat irgendein Kopist - wir wissen nicht genau wann - diesen Satz 
in den Text eingefügt. Wie Wolfram mit Recht bemerkt, sei die Stelle „wohl aus einer 
ursprünglichen Randglosse in den Text gekommen, dessen Kontinuität dadurch sach-
lich wie formal gestört wird" 26. Wenn wir zugeben, daß die Stelle, die in den Text der 
22 Conversio c. 10, 50: In cuius spacio temporis quidam Priwina exulatus aMoimaro duce Ma-
ravorum supra Danubium venit ad Ratbodum. 
23 Wol f ram, H.: Liudewit und Priwina. Ein institutioneller Vergleich. Interaktionen der 
Mitteleuropäischen Slawen und anderer Ethnika im 6.-10. Jahrhundert. Neutra 1984, 292. 
24 Conversio c. 11, 54: ad Bettobiam . . . ad Quinque Basilicas. - B o gy ay, Th. v.: Die Kir-
chenorte der Conversio Bagoariorum et Carantanorum. SOF 19 (1960) 52-70. Für die ge-
samte Literatur siehe D o p s c h : Geschichte Salzburgs 1/3 1984,1231 Anm. 181. 
25 Bogyay , Th. v.: Mosapurc und Zalavar. SOF 14 (1955)349-405. 
26 Conversio c. 11, 52. Der Text beginnt mit einer Erzählung von Pribinas Niederlassung in 
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Conversio überhaup t nich t hineinpaßt , die einzige Verbindun g zwischen den archäo -
logischen un d den schriftliche n Quelle n ist, müssen wir anerkennen , auf was für 
schwache m Bode n die Annahm e fußt , daß der Ursit z Pribina s in der Tschechoslowa -
kei gewesen sein muß . Gewi ß wurde Pribin a in der St. Martinskirch e in Traismaue r 
getauft 27. Diese Tatsach e bedeute t aber nicht , daß er direk t von Neutr a nördlic h der 
Dona u nac h Traismaue r kam . Magnate n un d Botschafte n aus dem Südoste n wurde n 
mehrmal s an der Dona u westlich des Wienerwald s empfangen 28. Wie wir scho n im 
Falle Liudewit s gesehen haben , ging eine Rout e der Dona u entlan g zur untere n Save. 
Aus dem Berich t der Conversio wissen wir, daß zwischen Pribin a un d Ratbo d ein 
Strei t entbrann t war. Danac h sei der Slawenfürst mit den Seinen in das Lan d der Bul-
garen geflüchtet , un d von dor t sei er in das Gebie t von Ratima r gezogen 29. Aus-
drücklic h schreib t der Auto r der Conversio, Pribin a habe mi t den Seinen die Save 
überschritten , wo ihn Gra f Salach o aufgenomme n un d mit Ratbo d wieder versöhn t 
habe 3 0 . Diese Geschicht e deute t sicher darau f hin , daß sich Pribin a un d seine Gefolgs-
manne n für den Südoste n interessierten , wo sie wahrscheinlic h eine Herrschaf t zu 
gründe n versuchten . Außer der fraglichen Stelle über Nitrav a in Kapite l 11 gibt es 
überhaup t keine n Zusammenhan g zwischen Pribin a un d dem Gebie t nördlic h der 
Donau . 
Pannonien : „Aliqua vero interim occasion e percept a rogantibu s praedicti s regis fidelibus 
praestavit rex Priwinae aliquam inferioris Pannonia e in beneficium partem circa fluvium, qui 
dicitu r Sala. Tun c coepit ibi ille habitar e et munime n aedificare in quoda m nemor e et palude 
Salae fluminis et circumquaqu e populo s congregare ac multu m ampliar i in terra illa." Dan n 
komm t die betreffende Stelle, die nich t gut in den Text hineinpaßt : „Cu i quonda m Adal-
rammu s archiepiscopu s ultra Danubiu m in sua proprietat e loco vocato Nitrav a consecravi t 
ecclesiam. " Endlic h erzähl t der Autor weiter von Pribina s Befestigung in Pannonien : „Sed 
postqua m praefatu m munime n aedificavit, construxi t infra primitu s ecclesiam, quam Liu-
prammu s archiepiscopus , cum in illa regione ministeriu m sacerdotal e potestativ e exercuit , in 
illud veniens castrum in honoř e sanctae dei genitricis Maria e consecravi t ann o videlicet 
DCCCL. " 
Conversio c. 10, 50 f.: „Qu i [Ratbodus ] statim illum [Priwina ] praesentavi t domn o regi no-
stro Hludowico , et suo iussu fide instructu s baptizatu s est in ecclesia santi Martin i loco 
Treisma nuncupato , curte videlicet pertinent i ad sedem Iuvavensem. " 
Z. B. hat im Jahre 863 Ludwig der Deutsch e Bulgaren in Tulln getroffen. D ü m m l e r , E.: 
Geschicht e des ostfränkische n Reiche s II , 86 Anm. 1. Auch in Tulln traf Karl III . Brarislaw, 
den Grafen an der oberen Save. Annales Fuldense s ann o 884: „Imperato r per Baiowariam ad 
Oriente m proficiscitu r veniensque prope flumen Tullina m Mont e Comian o colloquiu m ha-
buit. Ibi inter alia veniens Zwentibaldu s dux cum principibu s suis, homo , sicut mos est, per 
manu s imperatori s efficitur, contestatu s Uli fidelitatem iurament o et, usque dum Karolu s 
vixisset, numqua m in regnum suum hostili exercitu esset venturus . Postea venient e Brazla-
voni duce, qui in id tempu s regnum inter Dravo et Savo flumine tenui t suique miliciae subdi-
tus adiungitur , rex per Carenta m in Italia perrexit ; prosper e Papia natale m Christ i celebravit. " 
Conversio c. 10, 52: „Qu i [Priwina ] et postea Ratbod o commissu s aliquod cum illo fuit te-
pus. Interi m exorta est inter illos aliqua dissensio, quam Priwina timen s fugam iniit in regio-
nem Vulgariam cum suis, et Chozi l filius eius cum illo. Et non muko post de Vulgariis Rati -
mari ducis adiit regionem . Illoqu e tempor e Hludowicu s rex Bagoarioru m misit Ratbodu m 
cum exercitu multo ad exterminandu m Ratimaru m ducem . Qui diffisus se defendi posse in 
fugam versus est cum suis, qui caedem evaserunt. " 
E b e n d a : „Et praedictu s Priwina substitit et cum suis pertransivi t fluvium Sawa ibique sus-
ceptu s a Salachon e comit e pacificatu s est cum Ratbodo. " 
Ch. R. Bowlus, Die Lage des mährischen Reiches 9 
Pribin a wurde um die Mitt e der 40er Jahr e von Köni g Ludwig in Pannonie n eta-
bliert , wo jener ihm das Gebie t am Zalaflu ß zu Lehe n übergab , das er bald in ein freies 
Eigen verwandelte . Nac h dem Wortlau t der Conversio: „Darau f siedelte er sich dor t 
an , baut e eine Festun g in der sumpfigen Waldlandschaf t der Zala , schart e von überal l 
her Völker (populi) um sich un d wurde in jenem Lan d ein großer Herr . " 3 1 In diesem 
Zusammenhan g bedeute t der Populus-Begrif f Kriegerverbände , die sich um ihn 
scharten . Als Flüchlin g ist Pribin a sicher nich t allein, nu r in Begleitun g seines Sohne s 
Chozil , durc h Pannonie n gezogen. Hinte r dem Ausdruc k „Seine " (suis) mu ß ma n 
einen Verband von mehrere n hunder t Kriegern vermuten 3 2 . Sicherlic h mu ß es irgend -
einen Zusammenhan g zwischen der Errichtun g von Pribina s Fürstentu m un d den un -
gefähr gleichzeiti g unternommene n fränkische n Angriffen gegen Mähre n gegeben 
haben . Im Jahr e 846 dran g Ludwig der Deutsch e zum ersten Ma l mi t Heeresmach t ins 
Gebie t der Sclavi Margenses ein 3 3 . Er setzte Rastislaw, den Neffen Moimirs , als gen-
tilen dux unte r ostfränkische r Oberhohei t ein un d ordnet e alles, „wie es ihm beliebte" . 
Wie Boba mi t Rech t betont , deute t die Stelle ad Sclavos Margenses auf das Gebie t der 
südliche n Morav a hin , die in der Antike Margu s hieß 3 4 . Wenn das der Fal l ist, müßt e 
Köni g Ludwig höchstwahrscheinlic h die gleiche Rout e genomme n habe n wie die frän-
kischen Heer e gegen Liudewi t im Jahr e 820, d. h . durc h Kärnte n un d Pannonien . Da -
mals war aber der Weg durc h Pannonie n zur untere n Save noc h sehr schwierig, un d 
wie wir gesehen haben , hatte n die Truppe n schwer gelitten . U m 846 hatt e die Herr -
schaft Pribina s mit einem Etappensyste m in verkehrswichtige n Orte n wie Mosaburg , 
Fünfkirche n un d Petta u den Weg durc h Pannonie n zum Zusammenflu ß der Save mit 
der Dona u wesentlich erleichtert . Siche r mußt e Pribin a dem Köni g bei diesem Feld -
zug gut gedien t haben , den n im nächste n Jahr e wandelt e Ludwig das bisher zu Lehe n 
besessene Gebie t mi t Ausnahm e des Salzburger Besitzes zum Eigen um . 
Wenn wir die gesamte militärisch e Organisatio n der Markgrafschafte n überblicken , 
dan n wird dere n Südostorientierun g deutlich . Wie wir schon gesehen haben , war 
Ratbod , der fränkisch e Mandatsträge r des Gesamtgebiets , an der Save tätig, obwoh l 
sein comitatus östlich des Wienerwalde s angrenzen d an Steinamange r urkundlic h er-
wähn t ist 3 5. Nac h seinem Stur z wurde Kärnte n zweifelsohne das Kernstüc k der 
31 Ebend a c. 11, 52. -  Siehe oben Anm. 26. 
32 Wol f ram : Liudewit und Priwina 1984, 292 f. 
33 Annales Fuldense s ann o 846: „. . . circa mediu m mensem Augustům [Hludowicus ] cum exer-
citu ad Sclavos Margense s defectione m moliente s profectu s est. Ubi ordinati s et iuxta libitum 
suum conpositi s rebus ducem eis constitui t Rastizen nepote m Moimari ; inde per Boemano s 
cum magna difficultate et grandi damn o exercitus sui reversus est." Die Tatsache , daß König 
Ludwig durch Böhme n zurückzog , bedeute t nich t unbedingt , daß Mähre n an Böhme n an-
grenzte . Im vorigen Jahr nahm der König die Herzög e der Böhme n mit ihren Leuten auf und 
ließ sie taufen . Aus diesem Grun d hätt e er wohl annehme n können , daß der Weg durch Böh-
men eine sichere Rout e wäre; besonder s wenn er ins Rhein-Main-Gebie t ziehen wollte, war 
diese Rout e sicher die kürzeste . Nichtsahnen d mußt e das königliche Hee r durch Hinterlis t 
überfallen worden sein. Vgl. P ü s p ö k i - N a g y , P. : On the Locatio n of Grea t Moravia : A 
Reassessment . Duquesn e Universit y Studies in History : East Centra l and Southeas t Euro -
pean Series 13 (1982) 17 f. 
34 Bob a : Moravia' s Histor y 1971, 34f. -  Sieheunte n Anm. 105. 
3 5 MG H DD LdD , n. 18, 22 und n. 38, 50. Aus diesen Urkunde n wird deutlich , daß Ratbo d 
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Grenzgrafschaften . Sein Nachfolger , de r Königssoh n Kar lmann , w ar in erste r Lini e in 
Kärn te n tätig , bis er bei seine m Vate r in U n g n a d e fiel u n d aufgrun d eine s Verrat s ver-
hafte t w u r d e 3 6 . D i e Verlegun g de s Prä fek tenkommando s von O b e r p a ň n o n i e n nac h 
Kärn te n fand also z u r selben Zei t (u m die Mi t t e de r 50er Jahre ) stat t wie de r Begin n de r 
mähr ische n Kriege . G u n d a k a r , de r Kar lman n verra te n ha t t e , w u r d e sein Nachfolge r 
in K ä r n t e n 3 7 . N a c h d e m Kar lman n späte r Köni g v on Bayer n geworde n war , ha t t e sein 
tapfere r außereheliche r Soh n Arnul f da s regnum Kärn te n inne , da s im Jahr e 887 für 
ih n u n d für die Kriegsleute , die sich u m ih n scharten , ein Sprungbre t t zu r Er langun g 
de r Königswürd e w u r d e 3 8 . Lu i tpo ld , de r A h n h e r r de s „ jüngeren " bayerische n H e r -
zogshause s u n d ein propinquus Arnulfs , w u r d e ebenfall s in Kärn te n m ä c h t i g 3 9 . 
zwischen dem Wienerwald (Cumenberg ) un d Steinamange r (iuxta rivolum qui vocatu r Seuira 
in marca , ubi Radpot i et Rihhari i comitatu s confiniunt ) täti g war. Ratbo d kontrolliert e dan n 
die Straß e vom Tullne r Becken nac h Savaria. Ebenfall s wissen wir auch , daß er Besitz zu Pit -
ten hatte , der auch an Straße n nac h Südoste n lag. B i t t e r a u f : Traditione n 1905, n . 898 a. b. 
c , 702 f. - M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafe n 1963, 91 ff. 
3 6 Annale s Fuldense s ann o 863 betonen , daß Karlman n prealatu s Carantani s war. Übe r den 
Verrat von Gundaka r un d Ludwigs Einfal l in Kärnte n siehe B o b a : Moravia' s Histor y 1971, 
41 f. 
3 7 M G H D D LdD , n . 112. 160 f. Gra f Gundakar , der Karlman n in Kärnte n ersetzte , bat den 
Köni g 864, der Salzburger Kirch e Güte r un d Hörig e in Gur k zu schenken , dami t die Bei-
steuer , die der Gra f un d das Volk Kärnten s bisher beim Aufenthal t des Erzbischof s in Kärn -
ten leisten mußten , aufgehobe n werden konnte . 865 kam es zur Aussöhnun g zwischen Köni g 
Ludwig un d Karlmann , der dan n wieder als Präfek t des Ostlande s bestätigt wurde . Gunda -
kar dürft e sein Amt in Kärnte n behalte n haben . Jedenfall s wurde er vassallus Carlmanni ge-
nannt . Spätesten s 869 fiel er von Karlman n ab un d ging zu Rastislaw über , in dessen Diens t 
er starb . Annale s Fuldense s ann o 869. Wir wissen nur , daß Gundaka r in Kärnte n täti g war. 
M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafe n 1963, 176-178 , ha t es aber wahrscheinlic h ge-
macht , daß sein Vater Deotri c Gra f im Attergau war. De r Attergau kontrolliert e die Straß e 
über den Pötschenpaß , die die Verbindun g zwischen Oberösterreic h un d Kärnte n herstellte . 
Im Jahr e 888 nah m Arnulf von Kärnte n diese Straße , als er nac h seiner Königserhebun g ei-
lend s nac h Südoste n zog, M G H D D A, n . 18, 27f.: Aterhof , 23. Feb . 888; M G H D D A, 
n . 19, 29f.: Mosaburg , 13. Mär z 888. Möglicherweis e war Deotri c mi t jenem Theodcri c 
identisch , dessen ehemalige r Besitz in Litah a (Schönabrun n an der Leitha ) in der Avarenpro -
vinz 833 an Passau gegeben wurde . M G H D D LdD , n . 9, 11. Ein Deotric h hatt e 849 eine 
Schenkun g an Pribin a bezeugt , Conversi o c. 11, 52. 
3 8 Regioni s abbati s Prumiensi s Chronicon . Hrsg . v. G . W a i t z . M H G SS rer . Germ , inusu m 
scholaru m (1890) ann o 880, 116: „Concessi t aute m idem rex [Ludowicus ] Arnulfo Caran -
tanum , quo d ei pate r iam pride m concesserat , in quo d situm est castru m munitissimum , quo d 
Mosabur h nuneupatur , eo quo d palud e inpenetrabil i locus vallatus difficillimum adeuntibu s 
prebea t accessum. " Di e Auffassung, daß Kärnte n als Machtzentru m für Arnulfs Erhebun g 
zum Köni g diente , vertra t ich am 21. Annua l Congres s on Medieva l Studies , Western Mi -
chigan University , Ma i 12, 1985, in einem Vortrag: „Th e Rol e of Zwentibal d an d th e Mora -
vians in th e Electio n of Arnulf of Carinthia. " Dies e Arbeit veröffentlich e ich in Speculu m 62 
(1987, jetzt im Druck) . Siehe auch M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafe n 1963, 246-252 . 
3 9 Di e Luitpoldinger , die frühe r in Bayern sehr mächti g waren , verschwinde n merkwürdiger -
weise um die Mitt e des 9. Jahrhundert s aus den bayerische n Urkunden . Ers t nac h 893 tauche n 
sie wieder auf, als Luitpol d anstell e des wegen Untreu e abgesetzte n Wilhelmine r Ruodper t 
Gra f in Kärnte n wird. Vgl. M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafe n 1963, 236. Aus eine r 
Urkund e (MG H D D A, n . 138, 208 f.), die sich auf seinen Getreue n Waltun i bezieht , wird 
deutlich , daß seine Grafschaf t im südöstliche n Kärnte n (in comitatu Liupoldiin orientalibus 
partibus Charanta) zu suche n ist. Waltun i hatt e Besitz an der Save und an verkehrswichtige n 
Ch. R. Bowlus, Die Lage des mährischen Reiches 11 
Auch sind Adelige aus der mächtigen Gramans ippe in Kärnten nachzuweisen. En -
gilschalk, der nach 890 ad gratiam regis marchensis in Oriente efectus est, tauchte mit 
seinem Vetter Ruodpe r t in Kärnten auf40. In der Tat ist diese Sippe ganz früh südlich 
des Taue rnhochkamms zu finden. Mitglieder der Sippe waren dabei, als Tassilo I I I . 
das Kloster Innichen als Vorpos ten gegen die karantanischen Slawen gründete 4 1 . Ein 
Uuill ihelm, ganz sicher der Vater der be rühmten Brüder und Markgrafen Wilhelm IL 
und Engilschalk I . , von denen wi r später noch sprechen müssen, hat im Jahre 828 
höchstwahrscheinlich an dem Krieg gegen die Bulgaren te i lgenommen, denn er ist an 
der Brennerstraße nachzuweisen, als jene die Markgrafschaften an der D r a u verwüste-
ten 4 2 . E r war Zeuge dreier U r k u n d e n für Innichen, von denen einige auch von Wita-
guuo und Rihheri bezeugt sind. Wi taguuo war später ein comes, der 859 im oberen 
Ennstal auftauchte, w o er vom König im Admont t a l begütert w u r d e 43. Das obere 
Punkten der oberen Mur (um Judenburg) bis zum Kärnter Becken. Laut Quelle bekam Wal-
tuni als Eigenbesitz quas antea in beneficium habuit in loco, qui vocatur Thrusental [Trixental 
nö. v. Klagenfurt] ac duobus castris in eo edificatis et nemus in monte Diehshe [Diex nördlich 
Völkermarkt] et in marchia iuxta Souwam tres regales mansos, quod Richenburch [Reichen-
burg an der Save] dicitur, et aliud predium ultra fluvium Sowam Gurchevelt nuneupato 
[Gurkfeld an der Save in Krain] nuneupato et in alio loco quiequid Ottelin (?) habuit in bene-
ficium in loco Undrina [Ingering nö. Judenburg in der Steiermark]. M G H DD A, n. 162,245 
berichtet, daß Arnulf dem Edlen Zwentibald, Luitbaldi carissimipropinqui ac illustris nostri 
marchionis vassalo, den Hof Gurk (hoc est in Charentarichein comitatu ipsius consanguinei 
nostri) und seine Lehen im Gurktal (et quiequid isdem praeterea nostra donatione et sepe dicti 
marchionis nostri) und in Zeltschach (bei Friesach) zu freiem Eigen gab. Erst um die Jahrhun-
dertwende (MGH DD A, n. 171, 260, 173, 262 f.) wurde er als Graf an der Donau (um Pas-
sau) genannt. Nach Mitterauer war er damals auch Graf im bayerischen Nordgau. 903 
( W a r t m a n n , H. : Urkundenbuch der Abtei St. Gallen, 726) wurde er in einem Privileg 
König Ludwigs des Kindes dux Boemannorum. 
40 Annales Fuldenses anno 893. Ruodperts Grafschaft war sicher in Kärnten (MGH DD A, 
n. 109,161): in comitatu Ruodbertiin regno Carantano iuxtaflumen Gurca in loco Selezna... 
Dieser Engilschalk muß nicht unbedingt Graf in Oberpannonien gewesen sein, wie M i t -
t e r a u e r : Karolingische Markgrafen 1963, 168 (Tafel) meinte. Marchiensis in Oriente deu-
tet auf den übergeordneten Grenzgrafen des ganzen Ostens hin. Vielleicht hatte er die gleiche 
Stelle wie früher Karlmann und Arnulf, d. h. die Stelle eines Oberbefehlshabers für Kärnten 
und Pannonien. Wie wir wissen, bekam er dieser Stelle, nachdem er eine außereheliche 
Tochter des Königs entführt hatte. Als Schwiegersohn Arnulfs hätte er eine demprefectus 
gleiche Stelle erlangen können. Jedenfalls taucht er in dieser Urkunde neben Aspertus episco-
pus et cancellarius als comes in Kärnten auf. Er muß damals das Vertrauen des Königs genos-
sen haben, was den Adel Bayerns sicher geärgert hat. Nach den Annales Fuldenses benahm 
er sich im Osten übermütig gegenüber den Edlen Bayerns (audaciter contra primores Baioa-
rie), die sich gegen ihn verschworen. Als er 893 nach Regensburg kam, verhafteten ihn die 
Magnaten, und ohne vor den König gestellt zu werden, wurde er von ihnen verurteilt und ge-
blendet. Er muß also eine hervorragende Stellung gehabt haben, was die Eifersucht der ande-
ren Adeligen hervorgerufen haben dürfte. 
41 B i t t e r a u f : Traditionen 1905, n. 34, 62. - B o w l u s : Prosopographical Evidence 1985, 
7-9. - Z ö l l n e r , E.: Der bayerische Adel und die Gründung von Innichen. MIÖG 68 
(1960) 362-387. 
42 B i t t e r a u f : Traditionen 1905, n. 550, A, B, C, 471-74. B o w l u s : Prosopographical Evi-
dence 1985,10-12. 
43 M G H DD LdD, n. 100, 144-145. - M i t t e r a u e r : Karolingische Markgrafen 1963, 
144-153. 
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Ennsta l ist zweifellos eine sehr wichtige Örtlichkeit , da von hier Straße n über die Pässe 
nac h Kärnte n un d eventuel l weiter nac h dem Südoste n führen . Witaguu o war sehr 
wahrscheinlic h dem Grafe n Pab o von Kärnte n unterstellt , der sich in der Urkund e 
für ihn einsetzt e un d der ganz sicher ein Mitglied der Gramansipp e war 4 4 . Witaguuo s 
Soh n Heim o wurde als Berate r Köni g Arnulfs sehr mächtig , als dieser 887 das König -
tu m übernahm 4 5 . Witaguu o dürft e in Kärnte n um den Wörthe r See beheimate t gewe-
sen sein, wo im Jahr e 903 seine Tochte r Tunza , die mit einem karantanische n Adeligen 
Geor g verheirate t war, ein Erbgu t an das Freisinge r Stift tradierte 4 6. Miltrut , Heimo s 
Gattin , bekam in einer Urkunde , die von Arnulf in Kärnte n ausgestellt wurde , Güte r 
in Hallei n an der Straße , die durc h den Ponga u nac h dem Südoste n führte 4 7. Rihheri , 
ein Name , der bei der Gramansipp e oft vorkommt , dürft e schon im Jahre-83 7 Grafů m 
Steinamange r gewesen sein 48. E r wurde ca. 844 comes genannt , also in der Zeit , als Pri -
bina in Zalavar etablier t wurde 4 9 . Steinamange r war natürlic h das Zentru m eines sehr 
wichtigen Verkehrsnetzes , das das Donaugebie t westlich des Wienerwalde s mi t Un -
terpannonie n verband . U m das Jah r 860 vertrieb der Königssoh n Karlman n Rihher i 
un d seinen Verwandte n Pab o mitsam t ihre n Gefolgsleute n aus ihre n Ämter n in Pan -
nonie n un d Kärnte n  5 0 . 
Aus prosopographische m Material , das namentlic h von Michae l Mitteraue r unter -
such t worde n ist, läßt sich feststellen , daß von ungefäh r 840 bis zum Stur z Rihheri s 
un d Pabo s ca. 860 die sogenannt e Gramansipp e alle wichtigen honores in den Ostalpe n 
innehatte , die sie unweigerlic h mi t feindliche n slawischen Kriegerverbände n südlich 
des Tauernhauptkamm s in Kontak t hätt e bringen müssen . Diese Feststellun g ist wich-
tig, weil Mitteraue r selber meinte , daß sich die erbittert e Feindschaf t zwischen den 
Mährer n un d der Gramansipp e aufgrun d der Herrschaf t der Brüde r Wilhelm IL un d 
Engilschal k im heutige n Niederösterreic h habe entwickel n müssen 5 1. Nac h den 
Fuldaer Annalen hätte n die Brüde r den terminus contra Maravanos von Köni g Lud -
wig bekommen 5 2 . Diese Stelle könnt e sich entscheiden d gegen die These von Boba 
44 M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafen 1963, 104-117. 
4 5 Ebend a 145, 151-153. - M G H D D A, n. 32, 176 beziehen sich auf Heimo s Besitz in Nie -
derösterreich . Siehe Bowlus: Wilhelmine r u. Mähre r 1973, 764-766. 
46 M i t t e r a u e r , M. : Slawischer und bayrischer Adel am Ausgang der Karolingerzeit . Carin -
thia 150/1 (1960) 693-726. 
4 7 M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafen 1963,145, 151 f. -  MG H D D A, n. 42, 60 f. 
4 8 Ebend a 117-124.-Widemann , J.: Die Traditione n des Hochstift s Regensbur g und des 
Klosters St. Emmeram . Münche n 1943, 129, bezeugt Rihher i bei einer Besitzübergabe in 
Tulln an St. Emmera m durch den Präfekte n Ratbod . 
4 9 MG H D D LdD , n. 38, 49 f. 
50 Annales Fuldense s ann o 861: „Karlmannu s quoqu e filiorum regis maximu s res novas molitu s 
est; expulit enim duces, quibus custodi a commissa erat Pannonic i limitis et Carantani , atque 
per suos marca m ordinavit . Quo d regis animu m rebellione m suspicanti s non parum commo -
vit." 
51 M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafen 1963, 180. -  Bowlu s : Wilhelmine r u. Mähre r 
1973, 762 f. 
52 Annales Fuldense s (Continuati o Ratisbonensis ) ann o 884: „Igitu r cum duo fratres, Willihal-
mus et Engilschalchus , terminů m regni Baiowariora m in orient e a rege, id est seniore Hludo -
wico, concessum contr a Maravano s tenuerun t multaqu e pro patria tuend a conflictand o su-
dasse feruntu r . . . " 
Ch.R. Bowlus, Die Lage des mährischen Reiches 13 
richten,  weil von der Forschun g allgemein angenomme n wird, daß die Brüde r mit der 
Grafschaf t zwischen der Enn s un d dem Wienerwald betrau t wurden . Nac h Mitteraue r 
waren die Brüde r große Koloniste n im heutige n Niederösterreic h nördlic h der Do -
nau 5 3 . Dies e Annahm e ist jedoch keineswegs gesichert , den n eine Markgrafschaf t zwi-
schen der Enn s un d dem Wienerwald ist in den Quelle n nich t belegt. In der Ta t be-
ruhe n die Argument e für eine Kolonisationstätigkei t der Gramansipp e in diesem Ge -
biet auf dessen Nachbarschaf t zu Mähren . U m die Grenze n gegen die feindliche n 
Mähre r zu verteidigen , so geht die Erklärun g weiter , mußte n die Wilhelmine r Siedler 
(Wehrkolonisten ) ins Lan d bringen . Andererseit s kan n man , wie wir schon gesehen 
haben , sehr gut beweisen, daß die Wilhelmine r un d ihre Verwandte n schon früh auf 
der Südseit e des Tauernkamm s täti g waren . Un d diese Tätigkei t begann schon vor 
860, lange vor der im Jahr e 866 von Mitteraue r angenommene n Übernahm e eine r 
Grafschaf t in Niederösterreich 54. 
Wenn wir die Geschicht e dieser Brüder , die im Krieg gegen Mähre n einen rühm -
lichen To d fanden , etwas nähe r un d quellengetre u betrachten , wird deutlich , daß sie 
nich t bloß eine Grafschaf t gegen Mähre n verwalteten , sonder n daß sie die königliche n 
Mandatsträge r waren , die den gentilen mährische n Fürste n abgesetzt hatten 5 5 . Im 
Jahr e 869 sandt e Ludwig der Deutsch e seine Söhn e mi t großer Heeresmach t gegen die 
östliche n Nachbarn . Karlman n zog mi t einem bayerische n Aufgebot gegen Zwenti -
bald un d Kar l mit Franci et Alemanni gegen Rastislaw 56. Ludwig der Jünger e rückt e 
M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafen 1963, 180. 
Bowlu s : Wilhelmine r u. Mähre r 1973, 768-775. -  Der s . : Prosopographica l Evidenc e 
1985,10-13 . 
Annales Fuldense s ann o 870: „Karlmannu s vero regnum illius [Rastiz] nullo resistent e in-
gressus cuncta s civitates et castella in deditione m accepit ; et ordinat o regno atque per suos 
disposito ditatusqu e gaza regia revertitur. " - E b e n d a ann o 871: „Zuentibal d nepo s Rastizi 
apud Karlmannu m infidelitati s crimin e insimulatu s in custodia m missus est. Sclavi autem 
Marahense s ducem suum perisse putante s quenda m presbyterů m eiusdem ducis propinquu m 
nomin e Sclagamaru m sibi in principe m constituunt , ei minante s interitum , ni ducatu m super 
eos susciperet . Qui eisdem necessitat e coactu s assessum praeben s contr a Engilscalcum et Wil-
lihelmu m duces Karlmann i proelia movere et eos ex obsessis civitatibus expellere nititur . Uli 
vero adversus hostem pari intention e dimicante s et nonnullo s de exercitu eius prosternente s 
eum fugere compulerunt. " Diese zwei Stellen drücke n deutlic h aus, daß Wilhelm IL und 
Engilschalk die Heerführe r (duces) waren, die die Besatzungstruppe n kommandierten . In 
diesem Sinn waren sie die Oberbefehlshabe r an der bayerischen Südostgrenze , d. h. comites 
contra Maravanos. Das bedeute t aber nich t unbedingt , daß ihre Grafschafte n an das mähri -
sche regnum angrenzten . 
Ebend a ann o 869: „Sclavi, qui vocantu r Behend , termino s Baioarioru m crebris incursioni -
bus infestan t et quasdam villas incendi o tradente s muliere s inde duxere captivas. Contr a quos 
Hludowicu s rex tutore s partiu m illarum interim misit, done c ipse oportun o tempor e suorum 
vindicaturu s iniuria s in desertore s arma corriperet . Carlmannu s exercitibus Rastizi bis nu-
mero congressus victor extitit , praeda m inde capien s non modicam , sicut ipse litteris ad pat-
rem suum destinati s retulit . Sorabi et Siusli iuncti s sibi Behemis et ceteris circumcirc a vicinis 
antiquo s termino s Thuringioru m transgrediente s plurim a loca devastant et quosdam sibi in-
caute congrediente s inerficiun t . . . Mense vero Augusto rex Hludowicu s collectis copiis in 
tres parte s divisit exercitum : nam aequivocu m suum cum Thuringii s et Saxonibus ad compri -
menda m Sorabum audacia m destinavit , Baioarios vero Carlmann o in adiutoriu m fore praece -
pit contr a Zuentibaldu m nepote m Rastizi dimicar e volenti , ipse autem Franco s et Alamanno s 
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gegen nordslawisch e Stämm e vor , die sich mi t B ö h m e n verbünde t ha t ten . Di e ver-
schiedene n Züg e ware n seh r erfolgreich , nac h de r Que l l e : regis filii in diversis locis re-
bus prospere gestis sine damno militum suorum cum triumpho regressi sunt. Aus eine r 
Freisinge r U r k u n d e erfahre n wir, da ß Kar lman n im H e r b s t 869 ire orientales partes 
cum caterva non modica übe r Bade n zog, wo er in de r Königspfal z eine n Strei t zugun -
sten des Hochstif te s en t sch ied 5 7 . Bade n lag an de r Straße , die v o m Tul lner-Wiene r 
Becke n nac h Savaria u n d d e m Südoste n führte . U n t e r fränkische m D r u c k ka m es zu 
eine r Fehd e zwische n Rastisla w u n d seine m Nef fen 5 8 . D u r c h eine n Hin te rha l t nah m 
Zwent ibal d seine n O n k e l gefangen u n d liefert e ih n an Kar lman n aus . Diese r schickt e 
abe r beid e nac h Regensburg , wo auc h Zwent ibal d angeklag t w u r d e , währen d er selbst 
mi t Heeresmach t ohn e Widers tan d in die civitates et castella de r Mähre r eindrang . 
D o r t o rdne t e er da s regnum per suos, d . h . du rc h seine Mandats t räger , die Brüde r Wil-
he l m u n d Engilschalk , die die Besatzungst ruppe n kommand ie r t en . Diese r Versuch , 
da s mährisch e Fü r s t en tu m aufzulösen , war abe r ein Mißerfolg , den n Zwent iba l d ka m 
bald nac h M ä h r e n zu rüc k u n d vernichtet e du rc h Hinter l i s t fast da s ganz e bayerisch e 
H e e r in eine r Schlacht , in de r die Wilhelmine r Brüde r f ielen 5 9 . 
Dies e Nieder lag e hat t e groß e militärisch e Bedeutung . D e r Verlust de r Bayer n m u ß 
so gravieren d gewesen sein , da ß im O k t o b e r 871 de r krank e Köni g selbst nac h Regens -
secum retinui t adversum Rastize n pugnaturus . Cumqu e iam proficiscendu m esset, aegrotar e 
coepit ; und e necessitat e conpulsu s Karolu m filiorum suoru m ultimu m eidem exercitu i prae -
fecit Domin o exitům rei commendans . Qu i cum cum exercitu sibi commiss o in illam ineffa-
bilem Rastiz i munitione m et omnibu s antiquissimi s dissimilem venisset, De i auxilio fretus 
omni a moeni a regioni s illius cremavi t incendi o et abscondit a quaequ e in silvis vel defossa in 
agris reperien s cum suis diripui t omnesqu e sibi congrediente s fugere compuli t vel interfecit . 
Ne e minu s Carlmannu s regum Zuentibald i nepoti s Rastiz i igne et gladio depopulatur ; vas-
tataqu e omn i region e Karolu s et Carlmannu s fratres convenerunt , de victoria sibi caelitu s 
dat a gratulantes . Intere a Hludowicu s frater illorum cum Sorabi s manu m conseren s prim o 
quide m quibusda m occisis hoste s terga vetter e coegit ; deind e vero no n modic a ex eis multitu -
din e prostrat a et Behemis , qui a Sorabi s merced e conduet i fuerant , parti m occisis parti m tur -
pite r ad sua redeuntibu s cetero s in deditione m aeeepit. " 
5 7 B i t t e r a u f : Traditione n 1905, n . 898, A, B, C , 702 f. Diese Urkund e bezieh t sich auf Besitz 
zu Pitten , der auch für die Beherrschun g des Südosten s sehr wichtig gewesen wäre. De r Be-
sitz gehört e frühe r dem Markgrafe n Ratbod . Vgl. M i t t e r a u e r : Karolingisch e Markgrafe n 
1963, 91 ff. 
5 8 Annale s Fuldense s ann o 870. 
5 9 E b e n d a ann o 871: „Intere a Zuentibal d cum nullu s crimina , quae ei obieet a fuerant , probar e 
potuisset , a Karlmann o dimissus et muneribu s regiis honoratu s in regnu m suum rediit , du-
cens secum Karlmann i exercitu m quasi Sclagamaru m expugnaturus ; sie enim per dolu m 
Karlmann o promiserat , si ei ad patria m reditu s concederetur . Sed sicut solet incauto s et de se 
praesumente s sequi ignominia , sie illi contigi t exercitui ; nam Zuentibal d ceteri s castramen -
tantibu s urbe m antiqua m Rastiziingressu s est statimqu e Sclavisco mor e fidem mentitu s et iu-
rament i sui oblitu s no n da expugnandu m Sclagamarum , sed ad uleisenda m contumelia m a 
Karlmann o sibi illatam vires studiumqu e convertit . Deniqu e Baioario s nihi l mal i suspicante s 
et minu s se observante s cum magn o exercitu in castri s aggressus est et multo s ex eis vivos 
comprehendi t ceteri s pen e omnibu s occisis, excepti s his, qui se priu s prudente r de castri s sub-
traxerant ; omnisqu e Noricoru m laetit a de multi s retr o victorii s conversa est in luctu m et la-
mentationem . Quibu s auditi s Karlmannu s de exercitu s sui interit u nimiu m consternatu s est 
et necessitat e compulsu s omne s obsides, qui in suo regno erant , iussit colligi et Zuentibald o 
reddi ; vixque unu m virum nomin e Ratbodone m ind e seminece m reeepit. " 
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bürg eilte. Im folgenden Ma i schickt e er dem bedrängte n Karlman n Streitkräft e aus 
Sachsen , Thüringe n un d Franke n in auxilium gegen die Mährer . Doc h aus Mange l 
an Diszipli n erlitte n die Sachsen un d Thüringe r eine schwere Niederlage . Obwoh l die 
fränkische n Truppe n heftig gekämpft hatten , verloren sie fast das ganze Hee r un d 
kehrte n unte r größte n Schwierigkeite n um 6 0 . In dem Zusammenhan g müssen wir be-
merken , daß in diesem Jah r das fränkisch e Aufgebot geteilt worde n war. De r ander e 
Teil, der erfolgreich nac h Haus e kam , war gegen die Böhme n eingesetz t worden 6 1 . 
Wie 869 geht aus der Quell e ganz klar hervor , daß die Feldzüg e gegen Böhme n un d 
Mähre n getrenn t worde n waren 6 2 . Im Jahr e 872 erlit t das bayerisch e Hee r nochmal s 
eine schwere Niederlage . Als Karlman n das Reic h Zwentibald s verheerte , überfiel 
jener die bayerische n Versorgungsschiffe an der Hister un d vernichtet e das Flußtrans -
portsyste m völlig63. Da s Wort Hister könnt e natürlic h auf die unter e Dona u um den 
Zusammenflu ß mi t der Save hindeuten 6 4. Karlmann s Mange l an Streitkräfte n wird 
durc h eine Nachrich t der Annales Bertiniani betont 6 5 . Als Ludwig in Jahr e 873 in 
Met z weilte, sei eine Botschaf t von seinem Sohn aus der marcha contra Winidos ge-
kommen , die ihn dringen d um Hilfe gebeten habe , falls der Köni g seinen Sohn noc h 
am Leben sehen wolle. 
Di e fränkisch-bayerisch e Katastroph e der 70er Jahr e hatt e natürlic h auch für die 
Mähre r große Bedeutung . Als gentile r Fürs t hatt e sich Zwentibal d behaupte n können , 
un d der Weg blieb frei für weitere Stammesbildung . Erst nac h dieser Schlach t lesen wir 
etwas von engere m Kontak t zwischen Mähre n un d Böhme n an einer Stelle der Fuldaer 
Annalen,  in der von eine r böhmische n Herzogstochte r die Red e ist, die zur Hochzei t 
nac h Mähre n geführt wurde 6 6 . I n dieser Zei t dürft e Zwentibal d einen großen Teil 
6 0 E b e n d a ann o 872: „mens e autem Maio misit Thuringio s et Saxones contr a Sclavos Mara -
henses, qui, quonia m regem secum non habeban t et inter se concorde s esse nolebant , ideirco 
hostibu s terga verterun t et plurimi s suorum amissis turpite r redierunt ; ita ut quidam comite s 
in illa expedition e fugientes a mulierculi s illius regionis verberati et de equis in teram fustibus 
deiect i referantur . 
61 E b e n d a : Iteru m quidam de Franci a mittuntu r Karlmann o in auxilium contr a Sclavos su-
pradictos ; alii destinatu r contr a Behemos . Qui Dei adiutori o freti duces quinqu e quoru m ista 
sunt nomina : Zuentislan , Witislan, Heriman , Spoitimar , Moyslan cum maxima multitudin e 
sibi rebellare nitente s De i auxilio freti in fugam verterun t et alios quidem oeeiderunt , alios 
vero vulnaverunt . Quida m etiam in fluvio Faldah a submeserunt ; qui autem evadere potue -
run t in civitates defecerunt . Deind e parte non modic a illius provincia e depopulat a incolume s 
reversi sunt . In hac expedition e Liutbertu s archiepiscopu s primátů m tenuit . 
62 E b e n d a : „H i [Franci ] vero, qui Karlmann o missi sunt in auxilium, id est Arn episcopu s et 
Sigihartus abbas Fuldensi s monasterii , quamvis fortite r hostes premend o pugnassent , pluri-
mis tarne n suorum amissis cum magna dificultat e regressi sunt. " 
63 E b e n d a : „Sed dum Karlmannu s caedes et incendi a in Marahensibu s exereuisset, Zuenti -
bald misso clam exercitu copioso Baioarios , qui ad tuenda s naves in litore Histr i fluminis re-
licti fuerant , oecupavi t et alios oeeidit , alios neeavit in flumine , alios vero duxit captivos; nul-
lusque inde nisi Embrich o Radesbona e civitatis episcopu s cum paucis evasit." 
64 Boba : Moravia' s Histor y 1971, 51 f. 
6 5 Annales Bertinan i anno 873: „Hludowicu s rex Germania e apud Metti s civitatem placitu m 
suum tener e disponens , nunciů m aeeepit , quod , nisi citissime filio suo Karlomann o in mar-
cha contr a Winidos subveniret , illum ulteries non videret. " 
66 Annales Fuldense s ann o 871. -  Boba : Moravia' s Histor y 1971, 49 f. 
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Pannonien s in Besit z genomme n h a b e n 6 7 . Anfan g des Jahre s 874 m u ß kla r geworde n 
sein , da ß fränkisch-bayerisch e Streitkräft e n ich t meh r zu jede r Zei t ohn e große n Ver-
lust in da s mährisch e Reic h eindringe n k o n n t e n 6 8 . I m Frühjah r vermit tel t e Johannes , 
ein Prieste r au s Venedig , eine n F r i e d e n 6 9 . Die s bedeute te , da ß M ä h r e n seine n Ran g als 
Födera tenre ic h mi t gentile m Fürs te n innerhal b de s großfränkische n Verbande s be -
haup te n k o n n t e , was gleichsam eine r A n e r k e n n u n g seine r Selbständigkei t gleich-
k a m 7 0 . 
I I I . 
Bis jetz t ist da s karolingisch e Versorgungssystem am Rand e unsere r Un te r suchun g 
gestanden . Wie Störme r mi t Rech t be ton t hat , fingen scho n die Agilolfingerherzög e 
dami t an , ein e Verkehrs infras t ruktu r in de n Os ta lpe n auszubauen , dami t sie in Kärn -
te n einfalle n k o n n t e n 7 1 . Späte r w u r d e Liudewi t so gefährlich , weil sich ein Tei l de r 
Karantanie r seine m Aufstan d angeschlosse n hat te , was bedeute te , da ß da s ganz e Ver-
6 7 D o p s c h : Geschicht e Salzburgs 1/3 1984, 1236 Anm . 244 vermute t z. B., „da ß der Herr -
schaftsbereic h Rastizlavs un d Sventopolk s auch Pannonie n bis nac h Sirmiu m einschloß , wie 
es Dvorni k auf einem ersten Kartenentwur f dargestell t hat. " Di e Frage , ob sich das mährisch e 
Reic h von Süde n nac h Norde n ode r umgekehr t ausgedehn t hat , beantworte t Dopsc h nicht . 
6 8 Zwische n 874 un d 882, als die sogenannt e Wilhelmine r Fehd e ausbrach , war es offenbar ruhi g 
in den südöstliche n Grenzmarken . In dieser Fehd e habe n sich die Grenzgrafe n kaum behaup -
ten können . 
6 9 Annale s Fuldense s ann o 874: „. . . [Hludowicus ] . . . redien s cum Karlmann o et Hludowic o 
filiis suis in villa Forahhei m locutu s est ibique legatos Zuentibald i pace m petente s et fidelita-
tem prominente s suseepit . Cuiu s legationi s prineep s erat Iohanne s presbyte r de Venetiis, qui 
etiam , ut ei rex omn i ambiguitat e remot a crederet , quiequi d verbis dicebat , sacrament o fir-
mabat , videlicet ut Zuentibal d regi fidelis permanere t eunti s diebu s vitae suae et censů m a rege 
constitutu m per anno s sigulos solveret, si ei tantummod o quiet e agere et paeifice vivere con -
cederetur . Behemoru m quoqu e nunti a rex audivit et absolvit et post haec in Baioaria m se re-
cepit. " Interessan t ist, daß ein Prieste r aus Venedig, der Beziehunge n zu Zwentibal d habe n 
mußte , den Friede n vermittelte . Ebenfall s ist zu betonen , daß der Besuch der Gesandtschaf t 
aus Böhme n von den Beziehunge n zum mährische n Reic h völlig zu trenne n ist, den n die böh -
mische n Fürste n sandte n Bote n an den ostfränkische n Königshof , was wahrscheinlic h heißt , 
daß sie in den Kriegen (869-874 ) unterworfe n worde n waren . Andererseit s mußt e Ludwig 
persönlic h eine Botschaf t an Zwentibal d schicken , um den Friede n zu erlangen . 
7 0 Fü r den Begriff „Föderatenreic h mi t gentilem Fürsten " siehe W o l f r a m : Liudewi t un d Pri -
wina 1984,291-296 . 
71 Siehe besonder s die Arbeiten von S t ö r m e r : Frühe r Adel 1973, 200 ff. -  D e r s . : Fern -
strasse un d Kloster . Zu r Verkehrs- un d Herrschaftsstruktu r des westlichen Altbayern im frü-
hen Mittelalter . ZBL G 29 (1966) 299-34 3 . - D e r s . : Enge n un d Pässe in den mittlere n Ost-
alpen un d ihre Sicherun g im frühe n Mittelalter . Festschrif t für Han s Feh n zum 65. Geburts -
tag. Mitteilunge n der Geogr . Gesellschaf t in Münche n 53 (1968) 91-107 . -  D e r s . : Adelige 
träger von Rodung , Siedlun g un d Herrschaf t im Rau m zwischen Salzach-In n un d Enn s wäh-
ren d des 8. un d frühe n 9. Jahrhunderts . In : Di e Anfänge des Kloster s Kremsmünsters . Sym-
posium . Hrsg . v. S. H a i d e r . Lin z 1978, 145-168 . -  D e r s . : De r Adel als Träger von Ro -
dung , Siedlun g un d Herrschaf t im frühmittelalterliche n Oberbayern . Oberbayerische s Ar-
chiv 106 (1981) 290-307 . - D e r s . : Beobachtunge n zur historisch-geographische n Lage der 
älteste n bayerische n Klöste r un d ihres Besitzes. In : Frühe s Mönchtu m in Salzburg. Hrsg . v. 
E. Z w i n k . Salzbur g 1983, 109-123 . 
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kehrssystem im Ostalpenrau m erschütter t wurde . Wie wir schon gesehen haben , 
rückte n die karolingische n Aufgebote erst im Jäh e 820 nac h der erfolgreiche n Unter -
werfung Kärnten s ins Kerngebie t Liudewit s vor. Fränkisch e Streitkräft e konnte n aber 
den Aufstand in diesem Jah r nich t niederwerfen 72; den n Liudewi t zog sich in seine Fe -
stun g zurück , die das fränkisch e Hee r nich t zu belagern wagte, sehr wahrscheinlich , 
weil die Versorgungsmitte l für solch ein großes Hee r nich t ausreichten . Di e Krieger 
verwüsteten das Gebie t un d trate n den Rückzu g an , doc h nich t ungeschoren ; auf-
grund von unreine m Wasser aus der Dra u erlitte n sie erheblich e Verluste. Ers t zwei 
Jahr e späte r fand der Krieg ein Ende . Diesma l bekam das fränkisch e Hee r den Pro -
viant zweifelsohne von Kärnte n un d Krain , d. h . der Nachschu b mußt e nich t meh r 
über die salzburgisch-steirische n Pässe gebrach t werden . 
Wie oben bemerkt , zeigt diese Darstellung , wie wichtig die Beherrschun g Kärnten s 
gewesen sein muß , wenn ma n von Bayern aus gegen einen Fein d an der untere n Save 
ziehen wollte. Flüsse wie die Dra u un d die Save dürfte n die Versorgung der Truppe n 
un d Tiere erheblic h erleichter t haben . Aus verschiedene n Quelle n wissen wir auch , 
daß der Wassertranspor t währen d der Karolingerzei t in diesen Grenzgrafschafte n eine 
große Rolle gespielt hat 7 3 . Mi t Schiffen auf der Dra u habe n die Bulgaren die Markgraf -
schaften angegriffen, un d Zwentibal d überfiel bayerisch e Schiffe an der Hister. Auf-
grund dieses Berichte s könne n wir natürlic h nich t beurteilen , ob der unter e Flußlau f 
der Save-Dona u gemein t war 7 4 . Aber an einer andere n Stelle der Fuldaer Annalen ist 
nachzuweisen , daß der klassische Unterschie d zwischen Histe r un d Danubiu m min -
desten s dem Auto r der Regensburge r Version der Annale n bewußt war. Zweifellos 
war der Flußverkeh r auf der Save zu dieser Zei t wichtig, den n im Jahr e 892 reiste eine 
Gesandtschaf t zu Schiff auf dieser Wasserstraße zu den Bulgaren 75. 
Ein e genaue Analyse zeigt deutlich , daß das Verkehrs- un d Versorgungssystem, das 
sich in der Folge von Liudewit s Unterwerfun g in den neugeordnete n Grenzgrafschaf -
ten entwickelte , unverkennba r nac h Südoste n ausgerichte t war. Aus eine r Freisinge r 
Urkund e erfahre n wir, daß am 10. Jul i 822 (das Jah r von Liudewit s Unterwerfung ) ein 
Mather i das Kloste r Inniche n im südöstliche n Kärnte n zwischen Trixen un d Griffen 
reich dotier t habe 7 6 . Da s ist strategisch eine außerordentlic h wichtige Stelle im Drau -
72 Annales regni Francoru m anno 820: „Contr a haec [das Eindringe n der Franken ] Liudewitu s 
nihi l molitu s munition e tantu m castelli, quod in arduo mont e construxerat , se suosque conti -
nuit et nee bellis nee pacis vel per semet ipsum vel per legatos ullum cum eis sermone m ha-
buisse dicitur . Exercitu s vero, postqua m in unum convenerunt , totam pene regionem ferro et 
igni devastante s haud ullo gravi damn o aeeepto domů m reversi sunt . Is tarnen , qui per Panno -
niam superiore m her fecerat , in transit u Dravi fluminis ex locoru m et aquaru m insalubritat e 
soluti ventris incommod o graviter adfectus est, et pars eius non modic a hoc morb o con-
sumpta est. H i tres exercitus de Saxonia et oriental i Franci a et Alamannia , Baioaria quoqu e 
atque Italia congregat i sunt . Quibus domu m reversis Carniolenses , qui circa Savum fluvium 
habitan t et Foroiuliensibu s pene contigu i sunt , Baldrico se dediderunt ; idem et pars Caranta -
norum , quae ad Liudewit i partes a nobis defecerat , facere curavit. " Karolingisch e Streitkräft e 
etabilierte n also in diesem Feldzu g ihre Kontroll e über die oberen Drau - und Savetäler, was 
ihre künftigen Züge gegen den Südosten wesentlich erleichter t haben muß . 
73 Bowlus : Warfare and Society 1978, 3-26. 
74 Boba : Moravia' s Histor y 1971, 51 f. 
75 Annales Fuldense s (Continuati o Ratisbonensis ) ann o 884. 
76 B i t t e rauf : Traditione n 1905, n. 472, 403 f. 
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tal, da sie nur einen Marschtag von der Enge um Lavamünd entfernt ist, wo die Drau 
durch die Koralpe bricht77. Von diesem Gebiet aus führte eine Straße über den See-
berg-Paß durch die Karawanken nach der oberen Save. Griffen, wo später eine der 
stärksten Festen des Mittelalters errichtet wurde, kontrollierte die Verbindungen zwi-
schen dem Gurk- und Lavanttal, wo die Urkunden wichtige Ortschaften erwähnen. 
Werfen wir einen Blick auf die Karte (Seite 7), dann können wir die südöstliche Prä-
gung des Versorgungssystems genauer betrachten. Nach verschiedenen Arbeiten von 
Störmer sind drei Hauptrouten von Bayern nach Kärnten festzustellen78. Die Bren-
ner-Pustertalstraße führte über Innichen nach der oberen Drau. Die zweite Route 
ging von Salzburg aus, folgte der Salzach nach dem Pongau und führte über einen Paß 
nach dem oberen Ennstal. Die dritte Straße verband das Gebiet Wels-Kremsmünster 
über den Pyhrnpaß mit dem mittleren Ennstal. Diese Einfallspforten waren schon in 
der Agilolfingerzeit etabliert. Auch ist anzunehmen, daß der verhältnismäßig be-
queme Weg über den Pötschen-Paß zur damaligen Zeit schon benützt wurde. Diese 
Straße muß vom Kloster Mondsee oder vom Königshof Atterhofen ausgegangen 
sein79. Den Paß konnte man von der oberen Traun oder durch das Salzkammergut er-
reichen, wo der Wassertransport auf den Seen die Versorgung erleichterte. Das ganze 
Gebiet auf dem Weg zum Pötschen ist Altsiedellandschaft, die im Zusammenhang mit 
der Entwicklung des Salzhandels sicher der Viehwirtschaft günstige Möglichkeiten 
bot. Die Pötschenstraße erreicht das mittlere Ennstal um Steinach, wo später Güter 
der Otakarsippe nachzuweisen sind80. 
Nach dem Jahre 830 wird der weitere Ausbau dieses Systems deutlich. Vom oberen 
Ennstal war sicher die Römerstraße über die verhältnismäßig hohen Radstädter Tauern 
in Gebrauch81. Ob sich zu dieser Zeit der Verkehr über den Katschberg entwickelt 
hat, läßt sich anhand der Quellen nicht entscheiden; es ist jedoch nicht auszuschlie-
ßen. Gesichert durch wichtige Quellenbelege ist die Tatsache, daß die Straße von der 
oberen Mur nach Flattnitz im Gurktal und weiter zum Kärnter Becken ein wichtiges 
Stück des Verkehrsnetzes gewesen sein muß82 . Diese Straße führte direkt in den Süd-
osten und stellte die kürzeste Verbindung zwischen Salzburg und dem Kernland 
Kärntens dar. Vom mittleren Ennstal führte eine Straße über den sehr bequemen 
Schoberpaß über St. Michael und Brück an der Mur in den Südosten. Die letztgenann-
ten Ortschaften sind beide in den Quellen bezeugt und liegen auf dem Weg in das Gra-
zer und Leibnitzer Becken83, wo sich König Arnulf mit dem Slawen dux Bratislaw an 
77 Handbuch der Historischen Stätten Österreichs. Bd. 2: Alpenländer mit Südtirol. Hrsg. v. 
F. Hu te r . Stuttgart 1966 (Griffen 220-221, Trixen 300). 
78 Siehe oben Anm. 71. 
79 Wiewirsahen, M i t t e r a u e r : Karolingische Markgrafen 1963,175-178, ist es wahrschein-
lich, daß Gundakars Vater Graf im Attergau war; siehe oben Anm. 37. Ziemlich sicher ist, 
daß König Arnulf im Frühjahr 888 über den relativ niedrigen Pötschen (um 950 m) zog, als er 
nach Kärnten eilte. MGH DD A, n. 15, Regensburg 11. Februar, 24; n. 16, Ötting 18. Fe-
bruar, 25 f.; n. 17, Ranshofen 20. Februar, 26 f.; n. 18, Aterhofen 23. Februar, 27 f.; n. 19, 
Mosaburg 13. März, 29 f. 
80 Hb. d. hist. Stätten Österreichs II 1966: Stainach 150. 
81 S t ö r m e r : Früher Adel 1973, 205 f. 
82 MGH DD LdD, n. 4 f. 
83 Hb. d. hist. Stätten Österreichs 11 1966: Brück an der Mur 29-31, St. Michael 139. Das sind 
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der Save traf, um einen Krieg gegen Mähren auszuhecken. In der Quelle lesen wir: 
„Der König hielt eine Unterredung mit dux Brazlavo, erkundigte sich unter anderm 
nach Zeit und Ort, wie er in das Land der Mährer eindringen könne."84 Warum wäre 
König Arnulf im Winter (in der Fastenzeit) in den Südosten gezogen, um sich mit Bra-
tislaw (der dux an der Save war) beraten zu können, wenn die mährische Gefahr nicht 
in Unterpannonien gewesen wäre? 
Kehren wir zum Verkehrssystem zurück. Wenn man vom mittleren Ennstal schnell 
ins Kärnter Becken ziehen wollte, konnte man von Trieben aus den Hohentauernpaß 
nach Pols nehmen. Pols und Scheifling werden in der berühmten Salzburger Urkunde 
Ludwigs des Deutschen erwähnt85. Scheifling liegt an einer Schlüsselstelle in der Ober-
steiermark, wo sich West-Ost- sowie Nord-Süd-Verbindungen treffen. In dieser ver-
kehrsgünstigen ad pontem genannten Ortschaft gab es zur Römerzeit eine Post-
station86. Südlich von Scheifling liegt der niedere Neumarkter Sattel, von welchem die 
Straße nach Friesach führt, wo die Metnitz aus dem Gebirge fließt und wo ein Edler 
Zwentibold begütert war87. Acht Kilometer weiter südlich von Friesach mündet die 
Metnitz in die Gurk. Wie wir schon gesehen haben, zog durch das Gurktal die Straße, 
dieSalzburg mit dem KärnterBecken verband. In dem verkehrsgünstigen Görtschnitz-
tal war die Salzburger Kirche schon 831 begütert88. Auch das Gebiet um Straßburg an 
der Gurk taucht in der Gundakar-Urkunde vom Jahre 864 als salzburgischer Besitz 
auf89. Gleicherweise ist Austerwitz an der Straße zum Kärnter Becken bezeugt90. Um 
den Wörther See gab es Königs- wie Herzogsland. Weiter östlich hatte Salzburg Besitz 
in Eberstein an der „Kärntner Eisenstraße" und in St. Andrä im Lavanttal91. Von die-
sem Gebiet aus waren allerlei Verbindungen in den Südosten möglich. In der sogenann-
ten Waltuni-Urkunde schenkte König Arnulf seinem Getreuen Besitzungen, die er bis 
dahin zu Lehen gehabt hatte, zu freiem Eigen92. Diese Ortschaften lagen an verkehrs-
günstigen Stellen zwischen der oberen Save im Süden und Judenburg im Norden. Be-
sonders zu erwähnen ist ein Ort im Trixental, wo Waltuni zwei Burgen erbaute. 
In der heutigen Südoststeiermark ist St. Ruprecht an der oberen Raab bezeugt sowie 
Hartberg, ein Ort, der an der Straße nach Steinamanger lag93. Hartberg und St. Ru-
Ortschaften aus der berühmten Urkunde Ludwigs des Deutschen für Salzburg, MGH DD 
LdD,n. 102, 147 f. - Siehe die Karte in D o p s c h : Geschichte Salzburgs 11984, 182 f. 
84 Annales Fuldenses anno 892: „Rex de Francia cum victoria in Alamannia, curte regia Ulma, 
honorifice natalem Domini celebravit. Inde Orientem proficiscitur, sperans sibi Zwenti-
baldum ducem obvium habere; sed ille more solito ad regem venire rennuit, fidem et omnia 
ante promissa mentitus est. Inde rex irato animo in Hengistfeldon cum Brazlavone duce 
colloquium habuit, ibi inter alia quaerens tempus et locum, quomodo possit terram Mara-
vorum intrare; consultum est enim, ut tribus exercitibus armatis regnum illud invaderet." 
85 MGH DD LdD, n. 102, 147 f. 
86 Hb. d. hist. Stätten Österreichs 11 1966: Scheifling 143. 
87 MGH DD A,n. 162, 245 f. 
88 Siehe oben Anm. 82. 
89 MGH DD LdD, n. 112,160. 
90 Ebenda n. 102, 147f.: „Astaruuizam". 
91 Ebenda. - H b . d. hist. Stätten Österreichs II1966: Eberstein 205 f., St. Andrä im Lavanttal 
277. 
92 MGH DD A,n. 138, 208 f. 
93 MGH DD LdD, n. 102, 147 f. - Hb. d. hist. Stätten Österreichs 11 1966: St. Ruprecht an der 
2* 
20 Bohemia Band 28 (1987) 
precht verbanden Savaria mit dem Grazer Becken. Südöstlich des Wienerwaldes sind 
Ortschaften an der Lafnitz, an der Pinka und an der Rabnitz nachzuweisen94. Wegen 
eines Streits, der in den Freisinger Urkunden bezeugt ist, wissen wir auch von Besit-
zungen in der späteren Grafschaft Pitten95. Eine von diesen Urkunden wurde von 
Karlmann ausgestellt, als er 869 siegreich gegen Zwentibald zog. Wenn man diese ur-
kundlich belegten Ortschaften östlich des Wiederwald betrachtet, dann ist ihre Süd-
ostorientierung unverkennbar, besonders wenn man sie in Zusammenhang bringt mit 
der Grafschaft um Savaria und dem Territorium Pribinas. 
Gewiß sind Ortschaften im heutigen Niederösterreich an der Donau urkundlich er-
wähnt96. Sie sind alle in der Nähe des Stroms, da, wo die Ybbs und die Erlauf in die 
Donau münden, und um Melk, Krems und Mautern. Natürlich ist die Wachau be-
zeugt wie auch das fruchtbare Traisental und das Tullner Becken97. Ortschaften im 
heutigen nordöstlichen Niederösterreich finden wir aber nicht in den Quellen. Auch 
muß ausdrücklich betont werden, daß die Ortschaften, die der Donau entlang lagen, 
ebenfalls auf eine Verkehrsinfrastruktur hinweisen, die sich nach dem Südosten orien-
tiert. Als gutes Beispiel dient der dritte Kreuzzug. Friedrich Barbarossa fuhr mit dem 
Schiff auf der Donau bis östlich des Wienerwaldes, dann rückte er in Richtung Süd-
osten zum Balkan vor98. 
Im letzten Drittel des 9. Jahrhunderts muß das Verkehrssystem in den Ostalpen 
sehr gut funktioniert haben. Von den groß angelegten Königspfalzen im Inn-Sälzach-
Gebiet reisten karolingische Herrscher regelmäßig durch die Ostalpen. Ötting, Rans-
hofen und Mattighofen sind die Ortschaften, wo Urkunden ausgestellt wurden, die 
sich mit den Markgrenzgrafschaften befassen99. Zur Zeit Karlmanns nahm Ötting ge-
radezu den Charakter einer bayerischen Hauptstadt an. Von da aus konnten der Kö-
nig und sein Gefolge außerordentlich schnell durch die Ostalpen fahren. Im Jahre 877 
zum Beispiel war Karlmann am 22. November in Verona, und am 3. Dezember 
tauchte er in Ötting auf, was einer Marschgeschwindigkeit von 45 Kilometern pro Tag 
gleichkommt. Sogar im Winter reisten die Könige sehr schnell von Oberbayern nach 
Kärnten. Im Jahre 888 brach König Arnulf am 12. Februar von Regensburg auf; erzog 
zum Kärnter Becken, wo er am 13. März bezeugt ist; nach dem 18. März machte er 
sich auf den Rückweg und feierte am 7. April Ostern in Regensburg 10°. 
Raab, „adRapam", 140, Hartberg 73. In der Römerzeit zweigte in Hartberg von der Verbin-
dungsstraße von Flavia Solva nach Savaria die Wechselstraße über die Pittenfurch ab. 
94 D o p s c h : Geschichte Salzburgs 1/1 1984, 82 f. 
95 S tö rmer : Früher Adel 1973, 230 f. - Bi t te rauf : Traditionen 1905, n. 898 A, B, C. 
96 MGH DD LdD, n. 2,3,3 f., n. 9,11 f., n. 18,21 f. - Urkundenbuch des Landes ob der Enns 
II1856, n. 9,13. - MGH DD A, n. 32, 47 f., n. 21, 31 f., n. 120,175 f. 
97 N e s b i t t , J . W . : The Rate of March of Crusading Armies in Europe: A Study and Compu-
tations. Traditio 19 (1963) 167-181. 
98 S t ö r m e r : Früher Adel 1973, 207-211. 
99 MGH DD Karlmannn. 10, 11, 299-301. 
100 w ^ Anm_ 79 oben belegt, ist Arnulf nach Kärnten gezogen. Für die Rückreise, MGH DD 
A,n. 20, Mosapurhcl9. März, 30 f., n.21 St. Floriáni. April, 31 f. Er war nach den Annales 
Fuldenses anno 888 für Ostern (7. April) in Regensburg. 
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IV. 
Fassen wir die Resultate, die wir aus der Prosopographie und der Besitzgeschichte 
gewonnen haben, zusammen, so können wir sagen, daß sich nach den 30er Jahren des 
9. Jahrhunderts die bayerischen Grenzgrafschaften stark nach dem Südosten ausdehn-
ten. Wenn aber das statische Modell, das ich in diesem Aufsatz entwerfe, richtig ist, 
muß es auch der Dynamik der Entwicklung des Grenzgebietes, wie sie anhand der er-
zählenden Quellen dargestellt wurde, entsprechen. In dem Vortrag, den ich auf der 
Salzburger Tagung hielt, ging ich auf dieses Problem näher ein. Doch müssen wir uns 
auch hier mit der dynamischen Entwicklung summarisch befassen. 
Anscheinend hatten die Grenzgrafen die Aufgabe, die Bildung größerer slawischer 
Volksgruppen in Unterpannonien, vor allem im Savetal, sowie die Ausdehnung der 
Bulgaren nach Westen zu verhindern und das sehr wichtige Verkehrssystem der Ost-
alpen, das sich nach Istrien und Dalmatien sowie nach Italien ausrichtete, zu schützen. 
Anhand fränkischer Quellen ist der genaue Entstehungsort des mährischen Reiches 
nicht festzustellen. Für unsere Zwecke ist es aber auch nicht wichtig; ich halte es 
durchaus für möglich, daß es sich weiter nördlich gebildet hat. Wie die Goten oder 
Langobarden aber hätten auch die Mährer über ihr Entstehungsgebiet hinausgegrif-
fen. Wir wissen zum Beispiel, daß solche Volksgruppen oft Territorien im ehemaligen 
römischen Imperium aufsuchten. Meiner Meinung nach war es die weitere politische 
Willensbildung des mährischen Fürstentums, nicht dessen Entstehung, die die karo-
lingischen Grenzgrafschaften bedrohte und zu Konflikten führte. 
Zum Jahr 822 erscheinen marvani zum ersten Mal in den fränkischen Quellen101. 
Offenbar stellte damals das mährische Fürstentum, von Aachen, Frankfurt oder sogar 
von Regensburg aus betrachtet, überhaupt kein Problem dar, denn bis zum Jahre 846 
schweigen die Quellen völlig darüber. Außerhalb der Grenzen des karolingischen Im-
periums und geschützt von den Grenzgrafschaften hätte sich das mährische Fürsten-
tum ohne Schwierigkeiten weiter entwickeln können. Dabei gehen wir sicher nicht 
fehl, wenn wir annehmen, daß Kriegerverbände polyethnischer Natur sich um den 
mährischen Fürsten scharten. Wahrscheinlich waren dies Awarenreste und Slawen al-
ler Art, wie zum Beispiel überlebende Anhänger Liudewits, vielleicht auch ein Teil der 
Praedenecenti, die nach den 20er Jahren völlig aus den fränkischen Quellen ver-
schwinden102. Wir wissen, daß böhmische Kleinfürsten, die vor den Franken fliehen 
101 Annales regni Francorum anno 822: „Ibique generali conventu congregato necessaria quae-
que ad utilitatem orientalium partium regni sui pertinentia more solemni cum optimatibus, 
quos ad hoc evocare iusserat, tractare curavit. In quo conventu omnium orientalium Scla-
vorum, id est Abodritorum, Soraborum, Wilzorum, Beheimorum, Marvanorum, Praedene-
centorum, et in Pannonia residentium Abarum legationes cum muneribus ad se directas au-
divit." 
102 Ebenda anno 824: „Quo cum venisset et ibi natalem Domini celebrasset, allatum est ei, 
quod legati regis Bulgarorum essent in Baioaria; quibus obviam mittens ipsos quidem usque 
ad tempus congruum ibidem feeit operiri. Caeterum legatos Abodritorum, qui vulgo Prae-
denecenti vocantur et contermini Bulgaris Daciam Danubio adiacentem incolunt, qui et ipsi 
adventare nuntiabantur, ilico venire permisit. Qui cum de Bulgarorum iniqua infestatione 
querentur et contra eos auxilium sibi ferri deposcerent, domum ire atque iterum ad tempus 
Bulgarorum legatis constitutum redirc iussi sunt." Die Praedenecenti, die an die maravani 
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mußten, mit samt ihrem Gefolge zu den Mährern übergingen103. Wer, wie Pribina, 
nicht an dieser Herrschaftsbildung teilnehmen wollte, wurde aus seinem Gebiet ver-
drängt. 
So hätte sich der mährische Volksstamm weiterentwickeln können, bis das Fürsten-
tum um die Mitte des 9. Jahrhunderts an die Markgrafschaften stieß. Um die 40er 
Jahre mußte sich das mährische Fürstentum weit in Richtung Südosten ausgedehnt ha-
ben, denn im Jahre 846 drang König Ludwig mit Heeresmacht ins Gebiet der Sclavi 
Margenses ein104. Er setzte Rastislaw, den Neffen Moimirs, als gentilen dux unter ost-
fränkischer Hoheit ein und ordnetete alles, „wie es ihm beliebte". Der Ausdruck 
Sclavi Margenses statt marvani bedeutet sicher, daß Rastislaw seinen Sitz schon 
damals in der Nähe der serbischen Morava hatte, die in der Antike Margus hieß. Im 
8. Jahrhundert glaubte man, daß der Fluß Margus neben der Drina in die Donau mün-
det, weil es in der Ravennatis Anonymi Cosmographia (um 700) so beschrieben 
wurde105. Daß dieser Volksstamm einen Wohnsitz auf ehemaligem römischen Reichs-
boden suchte, überrascht uns nicht. Wie wir schon bemerkt haben, ließen sich seit 
dem Anfang der Völkerwanderung viele Stämme innerhalb der Grenzen des römi-
schen Reiches nieder, wenn sie da eine für sie geeignete Wohnstätte fanden. 
In den 50er und 60er Jahren des 9. Jahrhunderts suchte sich Rastislaw von König 
Ludwig unabhängig zu machen. Er baute seine Stellung im Südosten aus und bedrohte 
die fränkisch-bayerischen Grenzgrafen in Pannonien und Karantanien sowie auch das 
bulgarische Reich. Rivalitäten zwischen den Grenzgrafen und dem karolingischen 
Herrscher ermöglichten es Rastislaw und später Zwentibald, diese konkurrierenden 
Herren gegeneinander auszuspielen, was zur Weiterbildung des mährischen Volks-
stamms führte. Die schwere Niederlage fränkischer Streitkräfte in den 70er Jahren 
zwang den König, Zwentibald als gentilen Fürsten eines Föderatenreichs innerhalb 
des großfränkischen Verbandes anzuerkennen, was die Mährer quasi unabhängig 
machte. 
Der Frieden in den Grenzgrafschaften dauerte bis zum Jahre 882, als die sogenannte 
Wilhelminer Fehde ausbrach106. Wenn man die bayerische Version der Fuldaer Anna-
len genau betrachtet, kommt man zu dem sicheren Schluß, daß diese Kämpfe haupt-
sächlich in Unterpannonien südöstlich der Raab stattfanden107. Nur mährische Er-
grenzten und die nach den bulgarischen Invasionen in Pannonien völlig aus den Quellen ver-
schwanden, wohnten also an der Donau in Dakien, d. h. an der unteren Donau. 
103 Annales Fuldenses anno 857: „Otgarius episcopus et Hruodoltus comes palatii et Ernustus 
filius Ernusti ducis cum hominibus suis in Boemanos missi civitatem Wiztrachi ducis ab an-
nis multis rebellem oecupaverunt, expulso ab ea Sclavitago filio Wiztrachi, qui tyrannidem 
tunc in ea exercebat. Quo per fugam lapso et ad Rastizen se conferente frater eius, qui ab eo 
patria pulsus apud Zistoboron Sorabum exulabat, ad regem fideliter veniens loco fratris dux 
constituitur." 
104 Siehe oben Anm. 33. 
1C5 In: Magnae Moraviae Fontes Historici III, 282. 
106 Annales Fuldenses (Continuatio Ratisbonensis) anno 884. 
107 Ebenda : „. . . Pannonia de Hraba flumine ad orientem totadeleta est." Östlich der Raab 
wäre für einen Menschen des frühen Mittelalters südöstlich der Raab. Der Krieg fand also 
nicht in den heutigen österreichischen Ländern Niederösterreich und Burgenland statt, wie 
zu erwarten gewesen wäre, wenn der Hauptsitz Zwentibalds im heutigen tschechoslowaki-
schen Marchtal gewesen wäre, sondern im heutigen Südwest-Ungarn, östlich der Raab. 
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kundungstruppe n (speculatores ) kämpfte n auf der Nordseit e der Donau 1 0 8 . In diesen 
Kämpfe n war gewiß Zwentibaldde r Sieger. Ohn e Unterstützun g aus dem fränkische n 
Kerngebie t konnt e sich auch die mächtig e Grenzgrafschaftssipp e nich t gegen die mäh -
rische Übermach t halten . Sogar der künftige König , Arnulf von Kärnten , konnt e Pan -
nonie n nich t vor Mähre n beschützen 1 0 9. Nac h dem Friedensschlu ß im Jahr e 885 soll 
das Lan d östlich der Raa b eine r Wüste gleich gewesen sein. 
U m diese Zei t mußt e Zwentibal d über ein großes Reic h geherrsch t haben , das auch 
einen Teil des fränkische n Pannonie n einschloß . 887, als Arnulf von Kärnte n Köni g 
wurde , mußt e der neu e Herrsche r imme r noc h auf Zwentibal d Rücksich t nehmen . 
Da s Itinerá ř Arnulfs zeigt, daß er in den frühe n Jahre n seines Königtum s jeden Winte r 
in die Südostmarkgrafschaften , besonder s nac h Kärnte n un d Pannonien , reiste . In den 
ersten dre i Jahre n seiner Königsherrschaf t verbracht e er etwa 40 Prozen t seiner Zei t 
entwede r in den Südostgrenzgrafschafte n ode r auf dem Weg dahi n ode r zurück 1 1 0 . In 
der Fastenzei t 890 traf er Zwentibal d in Pannonien . Damals , ode r vielleicht sogar frü-
her , mu ß er den Mährerfürste n als dux der Böhme n eingesetz t haben , ein Ereignis , das 
Regin o von Prü m sehr bedauerte 1 1 1. Zu dieser Zei t reicht e das Herrschaftsgebie t 
Zwentibald s sicher von der untere n Save bis zum böhmische n Becken . Im Jahr e 891, 
als nordmanni das Rheinlan d plünderten , mußt e Arnulf im südöstliche n Randgebie t 
Bayerns in der Näh e der Grenzgrafschafte n verbleiben , bis er den Friede n mi t Zwenti -
108 E b e n d a : „Na m de septentrional i parte Histr i fluminis apprehens o Werinhari o de pueris 
Engilscalchi , qui tres habuit , medioeri , Vezzilloni quoqu e comiti , qui illorum propinquu s 
erat . . . Exercitu s [Zwentibaldi ] scilicet iussu ducis igne devastat omnia ; insuper ultra Danu -
bium missis speculatoribus , ubicumqu e proprieta s vel substanti a praedictoru m fit pue-
rorum , igni tradit a sine mora est." Werinhari o und Vezilloni wurden auf der Nordseit e der 
Hister gefangen. Dan n verwüstete das Hee r dieses Gebiet . Wie wir oben gesehen haben , 
mußt e die Verwüstung südöstlich der Raab geschehen sein. Abgesehen davon schickte 
Zwentibal d speculatores über die Donau , d.h . auf die Nordseit e der Donau , wo die Wilhel-
mine r proprietas in der Wachau hatten . Diese Rekognoszierungstruppe n waren zweifellos 
leicht bewaffnete Reiter , vielleicht Awarenreste , die dem Haupthee r weit vorausgehen 
konnten . 
109 E b e n d a : „Itaqu e dux [Zwentibaldus ] non diu collectis ex omn i parte Sclavorum copiis 
magno cum exercitu invadit Pannoniam , inmanite r ac cruente r more lupi mactat , igne et 
ferro maximám partem devastat, deteri t et consumit . . . Ceteru m vero instant i ann o quo ista 
conputamus , iterum dux coagulata multitudin e hostilite r in Pannonia m hostilem exercitum 
infert , ut , si quid antea remaneret , nun c quasi ore lupi per totu m devorasset. Tant a enim 
multitudin e in isto itinere pollebat , ut in uno loco ab ortu usque ad vesperum lucis exercitus 
eius preterir e cernitur . Cum tant a enim multitudin e in regno Arnolfi per XII dies exspo-
liando versabatur... " 
110 Am 11. Feb . 888 verließ Arnulf Regensbur g und reiste über Ötting , Ranshofen , Attighofen 
nach Kärnten , wo er bis zum 19. März blieb. Auf der Rückreise ging er über St. Floria n und 
dann wahrscheinlic h zu Schiff auf der Dona u wieder nach Regensburg, wo er am 7. April an-
kam. Im Somme r war er im Rhein-Main-Gebiet . Am 8. Nov . reiste er wieder von Regens-
burg durch die Alpen nach Friaul , wo er Berengar traf, danac h zog er mit wenig Begleitung 
nach Kärnten , wo er in curte Carentana Weihnachte n feierte. Am 3. Mai 889 taucht e er wie-
der in der Näh e von St. Floria n auf, wo er dem Abt von Kremsmünste r Besitz schenkte . Erst 
am 23. Mai war er wieder in Regensburg . 889 feierte er Weihnachte n in Regensburg , aber am 
9. Jan . 890 war er in Ötting , von wo er nach Pannonie n reiste. In der Mitt e der Fastenzei t traf 
er Zwentibal d in Pannonien . 
1 , 1 Rcginoni s Chronico n ann o 890. 
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bald erneuert hatte112. Erst nachdem der König in der Schlacht an der Dyle die nord-
manni besiegt hatte, konnte er es wagen, sich gegen Zwentibald zu rüsten113. Danach 
reiste er im Winter in großer Eile durch die Alpen in das Grazer Becken, wo er Bratis-
law, den dux an der oberen Save, traf, um Schlachtpläne gegen die Mährer zu schmie-
den114. 
Die Auffassung, daß sich Mähren im 9. Jahrhundert weit in Richtung Südosten aus-
gedehnt habe, ist an sich nicht neu. Vor einem Jahrhundert haben viele Forscher ähn-
liche Vermutungen geäußert115. Die Auswirkung dieser Ausdehnung Richtung Süd-
osten auf fränkisch-mährischen Beziehungen hat jedoch niemand ganz erfaßt. Wenn 
die Quellen nicht täuschen, fanden die Kriege zwischen den ostfränkisch-bayerischen 
Königen und Markgrafen einerseits und den mährischen Fürsten andererseits statt, 
weil sie sich für den gleichen Raum interessierten, und dieser Raum war nicht im 
oberen Marchtal, sondern in Unterpannonien, zwischen der unteren Drau und der 
unteren Save, innerhalb der Grenzen des antiken römischen Reiches, um Sirmium. 
Diese Auffassung haben wir Imre Boba zu verdanken, dessen Buch die Wissen-
schaft zu mancher neuen Untersuchung anregen kann, wenn sie ihm die Achtung 
entgegenbringt, die es verdient. Diese Untersuchungen werden eine genauere Kennt-
nis der Vergangenheit dieses sehr wichtigen, aber auch sehr komplexen Kulturgrenz-
raums ermöglichen. Es muß zum Beispiel gefragt werden, warum sich die Grenz-
grafen so sehr für den Südosten interessiert haben? Hatte die Ausdehnung dieser 
Grenzgrafschaften irgendeine Bedeutung für die karolingisch-byzantinischen Bezie-
hungen? Vielleicht können wir die Machtstellung Arnulfs von Kärnten und seine Be-
ziehungen zu den Mährern besser verstehen, wenn wir Zwentibald als Fürsten eines 
regnums mit Hauptsitz an der unteren Save betrachten? Vielleicht müssen wir im 
Lichte der These von Boba die ganze Geschichte Zentraleuropas im 9. Jahrhundert 
ganz neu untersuchten? Ich meine nicht, daß Bobas These völlig richtig ist. Aber man 
darf seine These nicht mehr außer acht lassen, wie viele Forscher es getan haben. Die 
Geschichtswissenschaft muß bereit sein, neue Ansichten zu erwägen, auch wenn sie 
gegen anscheinend feststehende Meinungen verstoßen. Erst dann können die Grenzen 
unseres Unwissens zurückgedrängt werden. Es wäre schade, wenn das geschichtliche 
Wissen aufgrund von Vorurteilen stehen bliebe. 
112 Annales Fuldenses anno 891: „Rex legatos suos pro renovanda pace ad Maravos transmitit." 
Nach dem 28. Juni ging Arnulf von Regensburg Richtung Südosten nach Mattighofen, An-
kunft vor dem 21. Juli. MGH DD A, n. 91, 133 f. - Bowlus , C. R.: Two Carolingian 
Campaigns Reconsidered. Military Affairs 48 (1984) 123. - Sehwarzma ie r , H.: Ein 
Brief des Markgrafen Aribo an König Arnulf über die Verhältnisse in Mähren. Frühmittel-
alterliche Studien 6 (1974) 529-550. 
113 Annales Fuldenses anno 892. 
114 Siehe oben Anm. 84. 
113 Dümmle r , E.: Geschichte des ostfränkischen Reichs III, 226. - Vgl. Dopsch : Ge-
schichte Salzburgs 1/3 1984, 1236 Anm. 244. 
